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Neueſte Nachrichten

Stadt und Kreis derſeburg

Anzeigenpreis Für den ſiebengeſpaltenen Millimeterraum 15 Pfg.
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entſprechender Aufſchlag. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit
Schluß der AnzeigenAnnahme: 10 Uhr vormittags

Telefon Nr. 324.

Ar.

Als Vorſpiel für den kommenden Parteitag tagt zurzeit in Berlin
eine Konferenz von Delegierten der ungbhängigen Orgäniſativnen, die
aus dem ganzen Reiche beſchickt iſt. Die Meinungen in der Unab
hängigen Sozialdemokratie gehen ſo weit auseinander, daß es dieſer
Vorſchau bedurfte, um nur einigermaßen Uberblick über die Lage zu
gewinnen. Aber wie der Parteitag, ſo hat auch die Reichskonferenz
an ſich nur ein Thema: Neue Revolution oder vorläufige
Reſignation? Das ſchwere Gewicht des äußerſten linken Flügels
der unabhängigen Sozialdemokratie, der ja tatſächlich völlig dem Kom
munismus anheimgefallen iſt, treibt zu dem zweiten Umſturz, aber
Vernunft und Maſſenkenntnis der Leute, wie Haaſe, mahnen dann
wieder im Grunde zur Zurückhaltung. So hat ſich eine recht aufſchluß
reiche Erörterung in der Preſſe über die nächſten Ziele der Partet ent
wickelt, bet der aber, wie die Artikel von Geyer und Liebmann, zweier
enger Kollegen in der Redaktion der „Leipziger Volkszeitung“, zeigen,
die Anſichten einander diametral gegenüberſtehen. Auf der einen Seite 8

erklärt Genoſſe Geyer, das Deutſchland ſich in einer „vorrevolutionären“
Situation befinde, die in den kommenden Wintermonaten zum Aus
bruch kommen werde, und auf der anderen Seite erklärt Liebmann,
es werde unmöglich ſein, das vielleicht im erſten Anſturm Errungene
gegenüber dem ſtärkeren Druck der widerſtrebenden Mehrheit der Ar
beiterſchaft, und vor allen der Bürgerſchaft, zu halken. Und es ſcheint,
als ob dieſe, ſicherlich richtigere Auffaſſung von der Lage an den eigent
lich leitenden Stellen der Partei geteilt wird. So war Haaſes Re
ferat über die politiſche Lage am Dienstag vollkommen auf Verzicht
abgeſtellt. Hagaſe ſagt ganz offen, daß die revolutivnäre
Stimmung eine ſtark abflauende Tendenz zeige und
daß es falſch ſei, ein akutes Stadium der Revolution ſchon für die
nächſten Monate anzukündigen. Außerordentlich bezeichnend für die
Denkart in der unabhängigen Sozialdemokratie war es dann weiter
daß Haaſe eine ſichere Hoffnung auf Wiederbelebung der revolutionären
Bewegung in der wirtſchaftlichen Not der widerſtandſchwächſten Klaſſen
ſchichten erblickte. Er wünſcht alſo hier um Gottes willen keine Beſſe
Lüng, ſondern noch eine möglichſt große Verſchlechterung

Abllerlei IJntereſſantes
von der Reichskonſerenz der L. S. P.

Freitag, den

Höflichßeit, aber eine Gaſtfreundſchaft gegen Deutſche

Berkin, 11. Sept. Der Londoner Korreſpondent des „Manch.
Guardian erfährt, daß das engliſche Auswärtige Amt an die aus
ländiſchen Miſſionen ein Rund ſchreiben gerichtet hat, worin den Mit
gliedern n Miſſionen Anweiſungen für ihren Verkehr mit dentſchen amtlichen Perſonen gegeben werden. Es wird ihnen vorſichtige
Hbſlichkeit anempfohlen, jedoch nahegelegt, keinen geſelligen Verkehr
zu pflegen. Die Botſchaft in Berlin wird zweifellos wieder errichtet.
Man erwartet aber, daß für einige Zeit ein Geſchäftsträger an der
Spitze ſtehen wird. Der Name, der in dieſem Zuſammenhang allgemein
genannt wird, iſt der eines Diplomaten, der früher keine Beziehungen
zu Deutſchland unterhielt.

Gehaltsvorſchüſſe an Venmte

S

u er eDie Errichtung der Landesſinanzämter.

Berlin, 11. Sept. (Priv. Tel.) Die Vorbereitungen für die
Exrichtung der Finanzamter ſind ſoweit gediehen, daß in den nächſten
Tagen mit threr Unterbringung an Ort und Stelle begonnen werden
wird. Zu dieſem Zweck kreffen die Leiter der Abteilung 3 (Reichs
vermögensverwaltung) der Landesſfinanzämter, die die Amtsbezeichnung
Finanzdirektor ober Oberfinanzrat führen, an den Orten ein.

Verbſſentlichungen v. Hintzes.
(Priv.Tel.) Jn der „Voſſ. Ztg. veröffent

x v. Hintze ſeinen erſten Artikel über

Weiſe über die völlig unzureichende Agitakion und Propaganda Klage
geführt, und zu Beginn der Sitzung hakte Dittman feſtgeſtellt daß die
eigentlich treibenden Momente auf den neuen Umſturz hin die neu
gewonnene Mitgliederſchaft der Partei bilden, die ſich zumeiſt aus bis
her Unorganiſterten rekrutiere. Auch hier war es intereſſant, daß ein
ſo radikal geſinnter Mann wie Dittmann klipp und klar erklärte, dieſe
Antreiberefen von Unabhängigen jüngſten Datums müßten eingedämmt
werden.

So ungefähr ſtellt ſich der taktiſche Ertrag der erſten Sitzung dar,
und es iſt wohl kaum anzunehmen, daß er durch die folgenden weſent
lich beeinträchtigt oder ergänzt wird. Die weiteren Verhandlungen
werden eben nur der Aufgabe zu dienen haben, einen Ausgleich zwiſchen
den undiſziplinierten Wünſchen des neuen Parteizuwachſes und den
ſachlichen Berechnungen der leitenden Leute herbeizuführen. Dabei
wird ſicherlich noch manch bemerkenswertes Wort fallen und von den

anderen Parteien und Volksſchichten zu buchen ſein. Letzten Endes
wird aber der bevorſtehende Parteitag ſich darüber klar zu werden
haben, daß die Partei an ſich an einen Scheideweg gelangt iſt und daß
entſcheidende Entſchlüſſe hinſichtlich ihrer nächſten Zukunft und Ent
wickelung zu faſſen ſind. Auf der einen Seite muß endgültig die Stel
lung gegenüber den Mehrheitsſozialiſten feſtgelegt werden, denen gegen
über Ledebour zum Beiſpiel einen völlig ablehnenden Standpunkt ein
nahm, während Haaſe ſich darüber ausſchwieg, und auf der anderen
Seite muß die Unabhängige Sozialdemokratie ſich entſchließen, ent
weder zwiſchen ſich und dem Kommunismus einen deutlichen Tren-
nungsſtrich zu ziehen vder aber ſich mit ihm vereinigen. Selbſt
verſtändlich würde das letztere natürlich bedeuten, daß nicht die Kom
muniſten, ſondern die Unabhängigen die dazu erforderlichen Zugeſtänd
niſſe zu machen hätten.

Nach dem Frieden.

Verſchärfte Leiden des beſetzten Gebietes.

Aus Elberfeld wird berichtet: Franzoſen und Bel
gier ſind wieder einmal ganz aus dem Häuschen. Während in den
letzten Wochen die Bewohner des beſetzten Gebiets ziemlich glimpflich
behandelt worden ſind, iſt, ſeit das Ultimatum an uns gerichtet wurde,
eine ſehr fühlbare Verſchlechterung eingetreten. Dazu
kommen bedrohlich ausſehende militäriſche Vorbereitungen.

Für Ablieferung von Vieh an die Entente.
Aus Berlin wird berichtet: Die Forderungen der Entente betr.

Lieferung von Vieh gemäß dem Friedensvertrag machen alle Vorbereitungen für die hernei che Viehhaltung ſehr ſſchwie-
rig. Die Entente hat die Verhandlungen über die Viehlieferungen
noch nicht abgeſchloſſen. Frankreich hat aus Sorge vor Seuchen
einſchleppung ſeine Forderung auf die Lieferung von Schweinen
aufgegeben und fordert dafür Ziegen und Federvieh. Die Reichs
regierung hat den Gliedſtaaten bereits Aufſtellungen über die Höhe des
abzugebenden Viehs zugehen laſſen. Es ſoll verſucht werden, das
Vieh freihändig anzukaufen, um Zwangslieferungen zu vermeiden.
Die Preisfeſtſeßung macht aber noch Schwierigkeiten.

Noske bei Dupont.

Eine Berliner Nachrichtenſtelle meldet: Nachdem die Entente
wiederholt angezweifelt hatte, daß die Verkleinerung des deutſchen

eeres in dem vorgeſehenen Umfange durchgeführt wird, hat ſich der
eichswehrminiſter No s ke veranlaßt geſehen, dem Chef der franzö

d Militärmiſſion in Berlin, General Dupont, einen Beſuch
abzuſtatten und ihm die Akten über die Verkleinerung des deutſchen
Heeres vorzulegen. Der General hat daraus die Uberzeugung gewonnen, der die Reduzierung der Armee planmäßig erfolgt.

wBorher hatke der alte Seeben in ch minder betertenswerter e ehe wen
(Briv.-Tel.) Der wochenlange Streik imLeipzig 11. Sept.

Leipziger Buchhanvel iſt beendet. Die Arbeit wurde heute früh wieder
aufgenommen

ingen anläßlich des Waffenſtillſtandes.

12. September 1919

ber 160 Jtaliener veranſtaltetengliſchen Kaſernen gegen d e ernſt g dere

Die Unruhen in Glogau.
Glogau, 11. Sept. Zu den Unruhen iſt noch zu melden: Es

iſt feſtgeſtellt, daß bis jetzt zehn Tote und elf Verletzt e als
Opfer zu beklagen ſind. Die Verhängung des Belagerungszuſtaudes iſt
vorläufig nicht erfolgt. Die Arbeiterſchaft hat beſchloſſen, von dem
beantragten Sympathieſtreik abzuſehen

Während der Nacht wurden ſämtliche Straßenkreuzungen in der
inneren Stadt durch Maſchinengewehre geſperrt. Staats
kommiſſar Hörſing trifft Freitag in Glogau ein.

Aufruhrſtimmung in Lübeck.
Lübeck, 11. Sept. Seit etwa 14 Tagen iſt eine abermalige

weſentliche Vertenerung der Lebensmittel in Lübeck ver
fügt worden. Es gärt in den Arbeiterkreiſen, und man erwartet
den Ausbruch von Unruhen. Die Arbeiterſchaft des Hochofenwerkes
richtet einen energiſchen Proteſt an den Senat. Es heißt darin
daß die Erhöhung des Preiſes für Vollmilch um 20 Pf. auf 68 Pf.
dem Faß den Boden ausſchlage. Die Arbeiterſchaft verlange die ſo
ſortige Wiederherſtellung des alten Milchpreiſes und eine Verbilligung
von Fett und Fleiſch zu Laſten der öffentlichen Mittel. Die Arbeiter
ſchaft erblicke nur in der ſofortigen Erfüllung ihrer Forderung das
Mittel, die Stadt vor Unruhen zu bewahren

Der Volſchewiſtenſieg bei Pleskau.

Berlin, 11. Sept. Dem „Berl. Tagebl. wird aus Mitau ge
meldet: Uber die Lage an der Bolſchewiſtenfront berichtet die Preſſe
ſtelle beim Generalkommando des 6. R. K.: Bei weitem der größte
Teil des ruſſiſchen Nordkorps des Generals Judenitſch
iſt im Jtaume von Pleskanuein geſchloſſen. Das Schickſal des
Generals Judenitſch ſelbſt iſt unbeſtimmt. Den Oberbefehl hat
an ſeiner Stelle General Rodzianko übernvrnmen. Der Erfolg von
Pleskau macht der Roten Armee im Norden der baltiſchen Aufſtellung
Luſt. An der baltiſchen Front der Roten Armee, beſonders in den
Abſchnitten von Narva, Pleskan und Dünaburg., treffen ununter
brochen Verſtärkungen ein.

Engliſch-italleniſche 3uſammenſtöhe in Fiume.

Fiume, 10. Sept. Uber 100 vor trgkiſch
Polizei eine Kundgebung, an der auch italieniſche Off
Soldaten teilnahmen. Engliſches Militär mußte einſchreiten, drang
in die Kaſerne der Fiumer Freiwilligenlegion ein und entwaffnete

ein Bataillon. S
Die Beſprechung der Friedensfragen in der franzöſiſchen Kammer.

Genf, 10. Sept. Jn der franzöſiſchen Kammer ſetzte der Be
richterſtatter Dubois die Diskuſſion über die Entſchädigungs
frage fort. Der Redner behandelte beſonders die Notwendigkeit,
die Geſantſumme der von Deutſchland zu verlangenden Entſchädigung
bis ſpäteſtens Mai 1921 feſtzuſetzen und von der Regierung zu
verlangen, daß ſie alles Mögliche tue, um bis zu dieſem Tage vereit
Na Er wies beſonders darauf hin, daß Deutſchland im
Rückſtand ſei mit der Auslieferung des aus dem beſetzten
Gebiet weggenommenen Gigentums Die Fortſetzung der Debatte
würde ſodann auf Mittwoch vertagt. Zum Schluß der Sitzung kündigte
der Sozialiſt Bon eine Jnterpellation über die Tatſache an, daß der
Miniſterpräſident Clemenceau die neuen Biſchöfe von Metz und Straß
burg empfangen habe, obwohl dies im Widerſpruch ſtehe mit der
Trennung von Kirche und Staat in Frankreich. Die Kammer ver
tagte die Beſprechung der Jnterpellation mit 204 gegen 95 Stimmen
auf unbeſtimmte Zeit.

Jnternativnaliſterung der deutſchen Flüſſe e
Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt aus Breslau, daß bezüglich der im
Friedensvertrag aufgeworfenen Frage der Jnternationaliſierung
deutſcher Flüſſe in nächſter Zeit eine interallierte Kom
miſſion in Schleſien eintreffen wird, um eine Beſichtigung der
Oderwaſſerſtrecken vorzunehmen. England zeigt große
Neigung, eine Kontrolle der Elpſchiffahrt zu erlangen, während
die Amerikaner großes Jntereſſe für die Oderſchiffahrt
zeigen.

Jtalien will den Frieden ratifizieren.
Luganvp, 10. Sept. Der Friedensausſchuß der italieniſchen

Kammer nahm heute eine Tagesordnung an, in der er der Kammer
vorſchlägt, den Friedensvertrag zu ratifizieren. Jn der
Tagesordnung wird die Regierung aufgefordert, die italieniſchen Jn
tereſſen zu wahren. Der Ausſchuß ſpricht ſich gegen die Einleitung
eines Kaiſerprozeſſes aus, weil dafür keine rechtlichen Unter
lagen vorhanden ſeien. Für eine Unſchädlichmachung des Kaiſers
trete dagegen der Ausſchuß ein.

Eine deutſche Note über die Vorgänge in Oberſchleſien.

Jn Verſailles iſt folgende Note überreicht worden:
Mit lebhafter Sorge verfolgt die deutſche Regierung die vonunverantwortlicher bolni ſche Seite anläßlich der Vorgänge in Ober

ſchleſien ſeit nunmehr 14 Tagen mit unverminderter Stärke in Wort
und Schrift gegen Deutſchland betriebene Hetze. Sowohl maßloſe
Artikel und Aufrufe in der Preſſe wie die in zahlreichen Volksver
ſammlungen an allen größeren Orten Polens gehaltenen Reden über
die Ereigniſſe und Verhältniſſe in Oberſchleſten ſind geeignet, die
breiten Maſſen des polniſchen Volkes in eine gefährliche Erregung
zu verſetzen und ſie zu Gewalttaten aufzureizen. Unver-
hüllt wird bewafſnetes Einſchreiten, alſo Krieg, gefordert und zur
Bildung von Freiſcharen aufgerufen.

Die deutſche Regierung glaubt, der Zuſtimmung der polniſchen
Regierung wie der übrigen alliierten und aſſoziierten Mächte ſicher
zu ſein, wenn ſie es als ernſte Pflicht der polniſchen S e be
seichnet, dieſem Treiben entgegenzutreten und mit allen Kräften auf
eine n der öffentlichen Meinung in ihrem Lande hin
zuwirken.

Eine fortgeſetzte Quelle der liegt in dem Umſtande,
daß die in der Nähe der Grenze zum Schutze der Ortſchaften und
e lreichen induſtriellen Niederlaſſungen ſtehenden deutſchen
Truppen fortgeſetzten Angriffen ſeitens polniſcher
Banden ausgeſetzt ſind. Dieſe Banden ſtoßen unvermutel über
die Grenze vor, fügen den deutſchen Mannſchaften Verluſte zu und
ziehen ſich, ſobald ſtärkere deutſche Kräfte erſcheinen, ebenſo ſchnell über
die Grenze wieder zurück. Es bedarf der ganzen Selbſtbeherrſchung
der deutſchen Truppen, daß ſie ſich nicht in Verſolgung ſolcher Banden
zu einer Grenzverletzung hinreißen laſſen, was das zuſtändige deutſche

verſehen.

Generalkommando in der amtlichen Mitteilung vom 2. September
beſonders hervorhebt. Hier genügt es nicht, daß die s an der

iGrenze befindlichen Streitkräfte untätig bleiben. elmehr wäre esdringend erforderlich, daß pieſe Streitkräfte für ſcharfe Abſper-
rung der Grenze gegen den übertritt von Banden ſorgen, und
daß ſie verhindern, daß ſich dieſe Banden mit Waffen und Munition

Hie Fortdauer der jetzigen, auf die Dauer ſowohl für die
Truppen, wie für die Grenzbevölkerung unerträglichen Zuſtände würde
den Eindruck erwecken, daß die polniſchen Aberfälle mit Wiſſen
und Duldung der polniſchen Militärbehsrden er
folgen.

Die deutſche Regierung möchte ſchließlich auch dieſe Gelegenheit
benutzen, um mit Nachdruck darauf hinzuweiſen, daß ſie in enger
Verbindung mit der preußiſchen Regierung aus Rückſichten des allgemeinen Friedens und des öffentlichen Wohles mit e bemüht
iſt, in Oberſchleſien Ruhe und Ordnung und damit die Fortführung
von Arbeit und Produktion zu ſichern. e

Hindenburg über das Weißbuch.

Der Hauptſchriftleiter des „Hann. Kurier“ Dr. Fritz r
v den Generalfeldmarſchall v. Hindenburg überuch befragt Hindenburg ſagte nach dem im „Hann. Kurier ver

öffentlichten Jnterview: SDas Weißbuch ſei an Ungereimtheiten nicht ar att
vollſtändige Klarheit zu verbreiten, entſtelle es und ermög
nicht ein objektives Urteil über die Verhandlungen in D.
und der politiſchen Reichsleitung in den Tagen vor Waffenſtillſtand und
Revolution Beſonders verweilte der Feldmarſchall bei dem Akten
ſtück 79, dem Telephonat des Herrn v. Lersner aus Spaa nach der
Wilhelmſtraße, vom 25. Oktober in Stunden, in denen ſich die O. H.
auf dem Wege nach Berlin befand, um dort vorſchnellen Entſchlüſſen
vorzubeugen. Herr v. Lersner bezweifelt da die Glaubwürdigkeit der
Ausſage der O. H. L., daß die militäriſche Lage hoffnungslos ſei.
Bei dem größten Teil des Frontheeres werde ein Wechſel in der
H. H. L. günſtig wirken, da man das Vertrauen in ſie verloren
habe. Demgegenüber fragt Hindenburg, warum Herr v. Lersner, der
mit den Mitgliedern der O. H. L. und auch an ſeinem Tiſch in zwang
loſer Weiſe verkehrt habe, nicht ſchon früher hervorgetreten ſei um
ſeiner aus langjähriger Erfahrung geſchöpften Kberzeugung, daß den
Verſprechungen der O. H. L. nicht zu trauen ſei, Ausdruck zu geben.

Daß das Heer das Vertrauen zur O. s ſeſchon von dem bewährten Heerführer, dem General der Artilleriev. Scholt in der „Kreuzzeitung“ widerlegt. Beſonders ungereimt ſei
aber, daß das Weißbuch den Anſchein zu erwecken ſucht, als ob die
Reichsleitung einen Abſchied des Generals v. Ludendorff unbedingt
vermeiden wollte, weil ſie e eine Beſchleunigung des Zuſammen
bruchs vefürchtete. Auf der anderen Seite gehe aus dem Weißbuch
klar hervor, daß ſie trotzdem den Wechſel in der O. H. L dauernd er
wog und vorbereitete

Ludendorff über das amtliche Weißbuch.

General Ludendorff läßt bei Mittler Sohn in Berlin eine Er
widerung auf die Darſtellung des amtlichen Weißbuches und der Er
klärungen des Staatsſekretärs v. Hintze erſcheinen. Er betont darin
daß die Darſtellung des Staatsſekretärs v. Hintze vom 22. und 31 Juli
in der „Frankfurter Zeitung“ und die ſeinige über den 13. und
14. Auguſt 1918 ſich nicht decken. Durch Gegenüberſtellung von da
mals protokollierten und et getanen Außerungen Herrn v. Hintzes
will General Ludendorff dartun, daß Hintze die Dinge ſpäter anders
geſehen und e habe, und daß er zu Unrecht behauptete, die
Oberſte Heeresleitung habe ihn durch Feſthalten an der verhängnis
vollen s in der Ausführung ſeines Auftrages gehemmt.
Zur Entlaſtung der Oberſten Heeresleitung und zur endgültigen Klä
rung gibt Ludendorff dann eine bisher unveröffentlichte Vereinbarung
zwiſchen Reichsleitung und Oberſter Heeresleitung von Anfang 1918

iziere und

as Weiß

H. L. verloren habe, das ſei

bekannt. Hierin wird dem Generalfeldmarſchall v. Hindenburg amtlich

n
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mitgeteilt, daß die militäriſchen Stellen nur das Recht und die Pflicht
hätten, in beratender Weiſe mitzuwirken. Meinungsverſchiedenheiten
wiſchen den militäriſchen Stellen und dem Reichskanzler ſeien auf dem

ege gegenſeitiger Ausſprache zu beſeitigen. Am 10. September, kurz
vor dem Zuſammenbruch Bulgariens, ſei eine ſofortige Herbei-
führung einer Ausſprache mit der Entente durch die
Königin der Niederlande beabſichtigt geweſen. Dieſe
Ausſpräche iſt aber auf Betreiben Wiens unterblieben
Statt zu verhandeln ſei andauernd mit Wien hin und her telegraphiert
worden. Der Obekſten Heeresleitung ſei infolgedeſſen nichts anderes
übrig geblieben, als ſich den Verhälkniſſen, wie ſie durch die Reichs
leitung herbeigeführt wurden, zu fügen.

Politiſche Aberſicht.
Unterzeichnung des Friedens durch Sſterreich.
Berſailles, 10. Sept. Heute vormittag 10 Uhr fand im Saale

der Steinzeit im Schloſſe St. Germain die Unlerzeichnung des deutſch
öſterreichiſchen Friedensvertrages ſtatt, die ſich nach dem gleichen Zere
moniell vollzog, das bei Unterzeichnung des deutſchen Friedensvertrages
angewendet wurde. Etwa 300 Perſonen waren anweſend, darunter
73 Friedensdelegierte und 50 Preſſevertreter. Miniſterpräſident Cle
menceau führte den Vorſitz

Staatskanzler Renner unterzeichnete den Friedensvertrag um
10 Uhr 15 Min. vormittags. Die rumäniſche und ſüdſlawiſche Dele
gativn war bei der Zeremonie nicht anweſend. Die Unterzeichnung
war um 11 Uhr 10 Min. beendet. Die rumäniſchen und ſüdſlawiſchen
Bevollmächtigten erwarten Inſtruktivnen ihrer Regierungen. Der
Oberſte Rat hat ihnen bis Sonnabend Zeit gelaſſen, ihre Abſichten
mitzuteilen.

Abbau der engliſchen Archangelſkfront.
Von beſonderer Seite wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Helſingfors be

richtet: Der Abbau der britiſchen Archangelſtkfront kann nunmehr als
Tatſache betrachtet werden. Ob das Aufgeben dieſer Front auch auf
die Offenſive gegen Petersburg einwirken wird, ſteht vorerſt noch dahin.

Die Kämpfe in Rußland
Amſterdam 11. Sept. „Times“ melden aus Omſk, daß die

roten Truppen Tobolſk beſetzt haben. Rote Agenten ſind eifrig be
ſtrebt, die Bauern zum Aufſtand zu bewegen. Die Sibirier bleiben
jedoch der Regierung Koltſchaks kreu. Die Bolſchewiſten haben in
Samara einige neue Heeresgruppen gebildet. Allen volſchewiſtiſchen
Behörden iſt der Befehl erteilt worden, Vorbereitungen für die Be
förderung von Truppen und Material von der unteren Wolga nach
Zentralaſien zu treffen.
Die engliſchen Arbeiter fordern Verſtaatlichung der

Kohlengruben.
London 11. Sept. (Reuter) Auf dem Gewerkſchaftskongreß

in Glasgow wurde die von dem Führer der Bergarbeiter Smilſie
unterbreitete Entſchließung, in der die Verſtaatlichung gefordert wird,
mit überwältigender Mehrheit angenommen.

Zur Lage in Elſaß-Lothringen,
Berlin 11. Sept. Laut Vorwärts“ proteſtiert ein auf

der vberelſäſſiſchen Sozialiſtenkonferenz in Mülhauſen angenommener
Antrag Crumbach gegen die franzöſiſche Ausweiſungspolitik, den Be
lagerungszuſtand, die Zenſur, und fordert ſofortige Verſtagtlichung der
Eiſenbahn, wie der Berg und Kaliwerke und veſchließt die Aus
arbeitung eines gemeinſamen Programmes mit Unter Elſaß und Loth
ringen. Die unterelſäſſiſche Sozialiſtenkonferenz in Straßburg nahm
einen Proteſt gegen die unumſchränkte Säbeldiktatur in
Ober-Elſaß und Lothringen an, warnt die franzöſi
ſche Regierung den Weg brutaler preußiſcher Gewaſtpolitik zu be
treten und fordert ſofortige Aufhebung des Bekage-
rungszuſtandes und Wiederherſtellung aller garan-
terten bürgerlichen Rechte

Gegen die beabſichtigte Einberufung der Jahrgänge
1898/99 in Elſaß-Lothringen herrſcht in der Bevölkerung ſtarke
Erbitterung Jn vielen Orten ergehen ſchon Aufforderungen,
den Einberufungen keine Folge zu keiſten,

Amerikaniſche Hilfe fär Polen
Berlin, 11. Sept. Nach der Voſſ. Zig.“ iſt in Polen eine

amerikaniſche Geſellſchaft im Entſtehen begriffen, die mit einem Ka
pital von 100 Millionen Dollar die Lommunglen Bedürfniſſe polniſcher

Städte finanzieren ſoll, ſo im beſonderen den Ausban der Kanaliſationer ſatihen Waſſerielnng und Krankenhäuſer zu n

Jtalien und die Ratifizierung
des Friebensvertrages.

Der Ratifizierungsbericht Luzattis wurde laut„Berl. Tagebl.“ mit 20 gegen Stimmen von der parlamentariſchen
Kommiſſion in Rom gutge heißen. Die Kocnmiſſion ſchlägt in
einer Tagesordnung die Ratifteiernng des Vertrages vor and ver
langt die ſchleunigſte Aufnahme der bisher feindlichen Stagten in den Völkerbund. Die Delegierten der
bisher feindlichen Staaten müßten zu dem Arbeit terkongreß zu
gelaſſen werden, weil nur ſo ein allgemein verb'ndliches Abkommen,
wie das über die internationale Regelung der Arbeits-
seit möglich wäre. Die wirtſchaftlichen Klauteln des Vertrages ge
nügten den italieniſchen Jntereſſen ſo wenig, wie die Tun der
Savoher Frage Jtalien ſei zwar für eine Unſchaädlichmachung
des früheren deutſchen Kafſers zu haben, lehne aber
einen Prozeß gegen ihn ab.

e

DHeutſchland.
Die Uberſtedelung der Nativnalverſammlung von Weimar nach

Berlin iſt beendet. Das Büro der Nationalverſammlung befindet
ſich tm Reichstagsgebäude in Berlin. Das Reichstagsgebäude iſt
wieder vollſtändig hergeſtellt worden Vom 283. September ab tagen
bereits Ausſchüſſe im Reichstage. Die innere Ausſtattung des Reichs
n iſt unverändert geblieben, von Bilderſtürmerei hat ſich
die Regierung bis jetzt freigehalten, das Denkmal Kaiſer Wilhelms T.
befindet ſich noch in der Wandelhalle des Reichstags. Es iſt guch
nichts bekannt, ob eine Entfernung des Denkmals beabſichtigt iſt. Auch
der Präſidentenſtuhl im Sitzungsſaal trägt noch das alte Reichswappen.
Die Koſten für die Wiederherſtellung des Gebäudes und die beträcht
lichen Koſten der Kberſiedelung von Weimar werden durch den Haus
halt des Reichstages übernommen werden.

Deutſchlands Brotverſorgung aus eigener Ernte möglich.

Uber die Ausſichten in der Brotverſorgung erfahren die „Pol.Parl Nachr.“ an zuſtändiger Stelle
Die bei den maßgebenden Behörden einlaufenden Nachrichten laſſen

erkennen, daß die vorläufigen Ernteſchätzungen zu niedrig gegriffen
waren. Die tatſächlichen Feſtſtellungen der bisher eingebrachten Ernte,
insbeſondere auch die Druſchergebniſſe, zeigen weit beſſere Er
träge. Die Ausſichten für die Broötverſorgung Deutſchlands können
daher als günſtig bezeichnet werden. Bei guter Ablieferung des Brot
getreides durch die Landwirte kann es nach Anſicht der Reichsgetreide
ſtelle vielleicht gelingen, die Brot verſorgung Deutſchlands
ohne fremde Zufuhr ſelbſt dann zu gewährleiſten, wenn durch
die Herabſetzung des Ausmahlungsſatzes ſtärkere Anforderungen an
die deutſche Ernte geſtellt werden müſſen.

Für die deutſche Volkswirtſchaft wäre es natürlich von ganz un
geheurer Bedentung, wenn auf die Zufuhr des teuren Auslandsge
treides verzichtet werden könnte.

Merſeburg und Amgegend.
11. September.

Noch 94 prozentige Ausmählung. Es iſt vielfach die Meinung
verbreitet, daß das Brotgetreide nicht mehr zu 94 Prozent aus
gemahlen zu werden braucht. Zur Behebung von Zweifeln weiſen wir
ausdrücklich darauf hin, daß bis jetzt eine Herabſetzung des Ausmah
lungsſatzes nicht ſtattgefunden hat und demzufolge Roggen und Weizen
bis auf weiteres zu 94 Prozent ausgemahlen werden muß. Ab
weichungen hiervon ziehen die geſetzlichen Strafen nach ſich, auch haben
die Mühlen, welche den vorgeſchriebenen Ausmahlungsſatz nicht ein
halten, Schließung ihrer Betriebe zu gewärtigen.

S Die Kündigungen von Mietwohnungen zum Jannar 1920
durch Vermieter ſind zwecks ihrer Genehmigung bis zum 15. Sep
tember dem Mietseinigungsamte im Rathaus am Markt in
einem ſchriftlichen Antrage anzuzeigen. Später eingereichte An

beit wieder aufnehmen wollte. Er wurde e

träge können nicht mehr vor dem Kündigungstermin, 1. Oktober, er
ledigt werden.

Die dieswöchige Fleiſchausgabe kann wegen verzögerter Vieh
anlieferung erſt am. Sonnabend, und zwar mit 100 Gramm für die
Verſorgungsberechtigten erfolgen

Der drohende uſammenbruch der Milchverſorgung der Städte
hat den Vorſtand des Deutſchen Städtetages veranlaßt, an den Reichs
ernährungsminiſter nachſtehende Drahtung zu richten; Der Milch-
verſorgung der Städte droht im kommenden Winter der Zu
ſam menbruch, wenn die Stadtverwaltungen ſie nicht durch Futter
mittellieferungen ſicherſtellen können. Deshalb bitten wir, die geſamte
der Reichsgetreideſtelle zur Verfügung ſtehende Kleie den Städten
zum Abſchluß von Milhlieferungsverträgen zuüberlaſſen. Dieſes einzige Mittel, die Milchperſorgung der Kinder und
Hranken zu ſichern darf nicht ungenutzt bleiben. Jn der jetzigenNotlage muß die Kleie dahin geleitet werden, wo ſie am dringendſten
gebraucht wird.

Vergrößerung des Poſtkartenformats. Die mit der bevor
ſtehenden Erhöhung der Portoſätze herbundene Speſenbelaſtung für den
Kaufmann gab dem Zentralverband des Deutſchen Großhandels Ver
anlaſſung, auf eine en er des Poſtkartenformats beim Reichs
poſtminiſterium hinzuwirken. Nunmehr hat der Reichsrat genehmigt,
daß vom 1. Oktober ab im Privatwege hergeſtellte Poſtkarten bieſetde

Größe wie die Paketkarte 15,7 zu 18,7 Zentimeter haben und
bis zu 8 Gramm wiegen dürfen. Die von den Poſtanſtalten aus
gegebenen Poſtkarten behalten die alten Abmeſſungen.

An die Froutſoldaten wendet ſich der „Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten“ zur Gründung von Ortsgruppen und Entſendung von
Vertrauensleuten zur Reichsbundgründung am 20./21. Sept. d. Js.
in Magdeburg. Wir verweiſen auf die diesbezügliche Anzeige in
der Heutigen ummer.

Wann dürfen Plätze im Eiſenbahnabteil belegt werden Zur
Beantwortung dieſer Frage, die im Augenblick große Kreiſe veſonders
intereſſieren dürfte, wird uns von unterrichteter Seite re
Es iſt unſtatthaft, andere Plätze zu belegen, als Fahrkarten
vorgegeigt werden. Es iſt demnach unterſagt, für eine oder mehrere
Perſonen Plätze mit Kleidungsſtücken oder Handgepäck zu velegen,
um dadurch den Anſchein zu erwecken, als ſeien die Plätze auch be
reits beſetzk, wenn die betreffenden Reiſenden ſich nicht im oder am
Zug befinden und ſich durch Vorzeigen der Fahrkarten legitimieren
können. Eine Ausnahme bilden die auf n derDeZüge gelöſten Platzkarten. Die vor Offnung der Wagen als belegt
bezeichneten Plätze dürfen nur von den Reiſenden beſetzt werden, die
die Platzkarte vorweiſen. Wird ein veſtellter Platz auf der n
ſtation bom Beſteller nicht beſetzt, ſo kann der Platz nach Abgang
des Zuges anderweit beſetzt werden.

Kein ausländiſches Schmalz im freien Handel. Es beſteht
vielfach die Auffaſſung, daß ſich ausländiſches Schmalz im freien Handel
befinde und frei abgeſetzt werden könne. Das widerſpricht jedoch der
Rechtslage. Auch ausländiſches Schmalz unterliegt der behördlichen
Verkehrs und Verbrauchsregelung auf Grund der gleichen Beſtim
müungen Bekanntmachung über Speiſefette vom 20. Juli 1916), die
für Butter und Margarine gelten. Wer daher ausländiſches Schmalz

im freien Handel abſetzt oder erwirbt, begeht einen Verſtoß gegen ve
ſtehende geſetzliche Beſtimmungen und macht ſich ſtrafbar.
die auf dieſe Weiſe der Verkehrs und Verbrauchsregelung entzogen
werden, können ohne Entſchädigung zugunſten des Kommunal
verbandes, in deſſen Bezirk ſie ſich befinden, enteignet werden.

Der Elſter- Saale Gan im Verband Deutſcher Handlungs
gehilfen hält am 14. d. Mts. im Saale des Gaſthauſes Rülke hier
einen Vertrauensmännertag ab, wozu das Erſcheinen von Vertretern
aus 55 Städten erwartet wird. Wir machen beſonders auf die am
Nachmittag 25 Uhr ſtattfindenden Vorträge über „Zwiſchen Kapitalis-
inus und Soßialismus“ und „Grundſätzliches zur Betriebsrätefrage“
gufmerkſam. Dieſe hochaktuellen Vorträge ſind öffentlich und kann
der v allen Angeſtellten (Damen und Herren) nur empfohlen
werden.

Dödlicher Unfall. Geſtern nachmittag um 4 Uhr wurde der
Arbeiter Hermann Kind mann, als er in der Gotthardtſtraße beim
Straßenfegen einem Wagen ausbiegen wollte, von einem Radfahrer
angefahren und ſchlug dabei mit dem Hinterkopf auf das Pflaſter. Er
wurde zum Arzt gebracht und erholte ſich ſoweit wieder, daß er Hohn arg

ohnu
geſchafft, wo er gegen 6 Uhr an den Folgen des Unfa es, anſcheinendeiner e verſtarb. Der Verünglückte war nahezu
50 Jahre bei der Firma B. A. Blankenburg hier beſchäftigt.

Der V. f. B. Merſeburg hält im Sporthaus morgen Frei
tag, abends 8 Uhr, eine Verſammlung für Jugendmitglieder; am
Sonnabend 8 Uhr, eine Monatsverſammlung ab.

Orgelkonzert im Dom. Am Mittwoch abend fand in unſerem
Dom ein Orgelkonzert ſtatt, veranſtaltet von einem Halleſchen Orgel-
ſpieler, Adolf Wieber. Er iſt, wie wir gehört haben, ein noch ver
hältnismäßig junger Künſtler Umſomehr iſt ſein Können zu bewun
dern. Eingeleitet wurde der Abend mit einer Tykkata und e von
J. S. Bach, bei deren Vortrag die Erhabenheit und farbenreiche Pracht
des gewaltigen Werkes mit ſtaunenswerter Fertigkeit zum Ausdruck
gebracht wurde. Ruhe und Frieden atmete das zweite Stück. Lied ohne
Worte von Tſchaikowski; hier kamen die weichen Flötenſtimmen un
ſerer Domorgel vorteilhaft zur Geltung. Es folgte dann ein „Hirten
lied“, von dem Künſtler ſelbſt in Muſik geſetzt. Unerſchöpflich war die
Wiederkehr und das mannigfaltige Jneinandergehen und wunderbare
Verketten des Motivs das durch eigenartige Regiſter des Orgelwerks,
beſonders durch das Quintaton des Rückpoſitivs, hervorgehoben wurde.
Den Schluß des erſten Teiles bildete das groß angelegte e
Orgelkonzert in Gmoll von Bachs großem Zeitgenpſſen G. Fr. Händel.
Auch hier zeigte Adolf Wieber eine meiſterhafte Fertigkeit. Auf die
breitangelegte Orgelſongte von A. Guilmant folgte das ernſte und
düſtere Lento lugubre von E. Grieg und ein Andante des Heidelberger
Orgelkomponiſten Ph. Wolfrum. Der Schluß des Konzerts beſtand
in der Wiedergabe einer zweiten Eigenſchöpfung, einer Orgelphantaſie.
Hatten bie Zuhörer bis jetzt in Adolf Wieber in erſter Linie den Meiſter
des Orgelſpiels bewundern können, ſo hatten ſie jetzt Gelegenheit, ihn
auch als tüchtigen Komponiſten kennen zu lernen. Voller Jubel, in
immer neu aufſteigenden Akkorden brauſten die gewaltigen Klänge der
Orgelphantaſie durch den altehrwürdigen Raum. Faſt konnte man an
einen Jubelchor aus Händels Oratorien erinnert werden. Der Beſuch
des Konzerts war nicht beſonders gut, hauptſächlich waren im Schiff
noch klaffende Lücken zu bemerken. Schade, der wackere Meiſter hätte

G

Eingeſandt zur ſtädtiſchen Milchverſorgung. Mit den von dem
Einſender des Eingeſandt in Nr. 204 d. Bl. gemachten Vorſchlägen
kann ich mich, und ich glaube wohl im Sinne vieler zu ſprechen, nun
auch nicht einverſtanden erklären. Wie der Einſender wohl wiſſen
wird, erhalten Liter Milch, von denen der Milchabzug in erſter
Linie gewünſcht wird, Kinder vom Tage der Geburt bis zum
vollendeten 2. Lebensjahre. Der Einſender wird wohl nicht abſtreiten
wollen, daß gerade dieſen jungen und füngſten WMenſchenkindern bezw.

auch deren Müttern dies geringe Quankum Milch am allernot
wen digſten iſt. Jch will hierdurch aber gar nicht die ebenſo große
Bedürftigkeit der wirklich Kranken, zu denen der Einſender wohl ge
hört, abſtreiten. Die 2—-4 Jahre alten Kinder, denen täglich 24 Liter
Milch zugeteilt iſt, kösnnnten ſchon eher einen Abzug einmal vertragen,
und noch mehr die über 4--6 Jahre alten, obgleich jede Mutter ihren
Kleinen wohl bis auf Ausnahmen, die es ja überall gibt, lieber gern
mehr anſtatt weniger Milch gäbe. Hiernach erſehe ich keinen anderen
Ausweg als den bisherigen nämlich den, des Abzugs der Milch für
die Kinder über 4 Jahre. Zu wünſchen wäre nur eine etwas größere
Zuteilung der kondenſierten Milch. Einen Vorſchlag könnte ich noch
machen allerdings bin ich nicht genau im Yilde. Die Kriegsbe-
ſchädigten erhielten doch Vollmilch zuge ieſen und ich nehme an,
daß dem noch ſo iſt. Jch appeliere daher an alle die Kriegsbeſchädigten
die der Milch nicht ſo ganz unbedingt bedürfen, und forder dieſe auf,
freiwillig auf die Milch im Jntereſſe unſerer Nachkommen zu ver
zichten, um einen geſünderen kräftigeren Nachwuchs erziehen zu können,
als es die langen Kriegsjahre leider nicht geſchehen konnte. G. A

Hie Kartoffelverſorgung im Wirtſchaftsjaht 1919-20.
Unter dem 4. September 1919 ſind die Anordnungen zur Durch

führung der Kartoffelverſorgung im neuen Wirtſchaftsjahr ergangen
Nach dieſen wird die öffentliche Bewirtſchaftung der
Kartoffeln auch für das kommende Wirtſchaftsjahr aufrecht
erhalten, insbeſondere e die Vorſchriften über Sicherſtellung
und Lieferung der Kartoffeln in Kraft geblieben. Eine gleichmäßige
Verſorgung zu erträglichen Preiſen iſt nur bei en der Be
wirtſchaftung möglich. Nach den neuen Vorſchriften hat der Er
zeuger wie bisher die geſamte Ernte mit Ausnahme der zu

ein volles Haus verdient!

des Wohnorts) auszufüllen hat.

Vorräte,

ſeiner Ernährung und zur e et ſeines Wirtſchaftsbe
triebes erforderlichen Mengen ſicher zuſtellen.

Die Selbſtverſorgerration
iſt wiederum auf 128 Pfund pro Kopf und Tag feſtgeſetzt. Zur Deckung
der zum Verfüttern freigegebenen ungeſunden oder die Mindeſtgröße
von 1 Zoll (2,72 Zentimeter) nicht erreichenden Kartoffeln, ſowie der
Verluſte durch Fäulnis und Schwund ſoll bei Bemeſſung der Abliefe-
e dem Landwirt ein beſtimmter Teil ſeiner Ernte belaſſen
werden, deſſen Höhe nach Maßgabe des Ausfalls der Ernte von der
Reichskartoffelſtelle feſtgeſetzt werden wird. t

Als Saatgutbedarf
ſind dem Kartoffelerzeuger 40 Zentner für den Hektar der Herbſtkar
toffelanbaufläche 1918 belaſſen. Da die Herbſtkartoffelanbaufläche
1919 gegenüber derjenigen von 1918 erheblich zurückgegangen iſt, iſt
damit die Möglichkeit zur Wiederausdehnung des Anbaus gegeben. So
weit dem Landwirt 40 Zentner pro Hektar zur Denn des Saatgut
bedarfs nicht ausreichend erſcheinen, kann er den Mehrbedarf aus dem
ihm belaſſenen Teil des Ernteertrages decken.

Um die Bergung der Ernte zu fördern, ſollen die Kartoffel
gräber auf Wunſch für ſich und ihre Angehörigen in An rech
nung auf den Lohn den Jahresbedarf an Kartoffeln nach
der Selbſtverſorgerration verrechnet erhalten und nach ihrem Hei-
matsort ausführen dürfen. Die Deputationsvergütungen
dürfen die Landwirte aus dem ihnen belaſſenen Teil ihrer Ernte auch
über die Selbſtverſorgerration hinaus decken.

Für die verſorgungsberechtigte Bevölkerung
wird die Ration auf 7 Pfund feſtgeſetzt mit der Maßgabe, daß
für die Winkermonate November, Dezember, Januar und
einen Teil des Februar eine Zulage von 2 Pfund gewährt
werden ſoll. Damit wird eine weſentliche Verbeſſerung der Ver
ſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung angebahnt, von der zu hoffen iſt,
daß ſie dem Beſtreben, ſich im Schleichwege Kartoffeln zu veſchaffen,
entgegenwirkt. Die reichliche Verſorgung wird ſich aber nur dann
durchführen laſſen, wenn die Ernte ganz eingebracht werden
kann und die Transporte ſich glatt abwickeln. Beide Voraus-
ſetzungen werden ſich nur bei Wiederbelebung der Arbeitsluſt der Be
en und bei genügender Kohlenförderung erfüllen.

m die unmittelbaren Beziehungen zwiſchen Stadt und Land aus
zunutzen, iſt

das Bezugsſcheinverfahren weſentlich erweitert
worden. Jedem Privathaushalt ſoll geſtattet werden, die ihm und
ſeinen Angehörigen zuſtehenden Kartoffeln bis zur Höchſtmenge
von s Zentner je Kopf beieinem Landwirtunmittel-
bar einzukaufen Zum Nachweis der e eng hat ein Be
zugsſchein zu dienen, den die Gemeindeverwaltung (Kartoffelabteilung

a Der Einkauf darf in allen Kommunalverbänden, die an den betreffenden Bedarfsverband zu liefern
haben, ſowie in allen Uberſchußverbänden der betreffenden Landes
bezw. der betreffenden Provinzialkartoffelſtelle erfolgen.

Die Beſtimmungen der Sagtgutverordnung vom 2. Sep
tember 1918 ſollen in der Hauptſache auch für die diesjährige Saat
gutregelung maßgebend ſein. Die Friſt zum Abſchluß der Verträge iſt
um 2 Wochen, vom 15. November auf den 1. Dezember, hinausge-

ſchoben worden. n
Die Lage des Arbeitsmarktes in der Provinz Sachſen und Anhalt

im Monat Auguſt.
Der Rückgang der Zahl der Erwerbsloſen hielt im Re

gierungsbezirk Magdeburg und in Anhalt auch im Monat
Auguſt noch an, während in den Bezirken en in und Erfurt
wieder ein erhebliches An wachſen zu verzeichnen iſt. Die Zahl der
unter v Erwerbsloſen betrug am 30. Auguſt 1919 im Regierungs
bezirk Magdeburg 1931, im Regierungsbezirk Merſeburg 351, imRegierungsbezirk Erfurt 2283 und in Annalt 36.

Die eng von Wanderarbeitern in die Landwirtſchaft
durch die Zenktralauskunftsſtelle und die Arbeitsaachweiſe wurde mit
e forkgeſetzt; bisher ſind in dieſem Jahre von öffentlichen Ar
beitsnachweiſen insgeſamt 8578 Wanderarbeiter der Landwirtſchaft zu
geführt worden. Die Einbringung der Ernte ging faſt ohne Störun
vor ſich; Streiks traten nur vorübergehend auf und wurden ſtets ſchne
beigelegt. Jm Bergbau fehlt es beſonders an gelernten Häuern,
während die e ungelernter Arbeiter, ſoweit ausreichende und
angemeſſene O

Aus dem Mansſelder Revier iſt eine lebhafte Vermittlung von Berg
leuten nach den rheiniſche weſtfäliſchen Gruben und den hannoverſchen
Erzbergwerken im Gange. In der Metalkinduſtrie iſt beſonders
bei den Drehern noch eine ſehr ſtarke Arbeitsloſigkeit zu verzeichnen,
während ſich für S d die Lage durch weitere Einſtellungen der
Werke etwas gebeſſert hat. Ungünſtiger iſt die Lage in Erfurt, wo
beſonders die Schließung der Gewehrfabrik eine Zunahme der Arbeits
loſigkeit zur Folge hatke; auch in Torgau und Wittenberg erfolgten
umfangreiche En aſſungen aus den Heeresbetrieben. Im Holz ge
werbe beſteht nach wie vor eine ſtarke Nachfrage nach Diſchlern, be
ſonders nach Modelltiſchlern. Die Arbeitsmarktlage in der chem i
ſchen Jnbuſtrie iſt weiterhin günſtig. Jm Baugewerbe iſt
die ſtarke Nachfrage nach Maurern, Zimmerleuten und anderen Bau
arbeitern noch immer nicht zu deden. Bei den Textilfabriken
iſt eine leichte Beſſerung zu verzeichnen; dagegen entläßt das Beklei-
dungsinſtandſetzungsamt IV. A.-K. Magdeburg bis zum 1 Oktober den
größten Teil ſeiner Arbeitskräfte, ſo daß hier eine ſchwere Belaſtung
des Arbeitsmarktes, insbeſondere auch mit Kriegsbeſchädigten, eintritt.
Jn der Tabakinduſtrie hat eine Anzahl von Fabriken die Arbeit
wieder aufgenommen und ihre früheren Arbeiterinnen wieder eingeſtellt.
Auf dem kaufmänniſchen Arbeitsmarkt iſt eine nennswerte Beſſe
rung nicht zu verzeichnen. Nur in Magdeburg gelang es durch die
Verordnung über Freimachung von r ie Zahl der männ
lichen Erwerbsloſen erheblich herabzumindern. Das Angebot von
H r lten hat ſich d e eene gegen die Vormonate
etwas gehoben, da bei Arbeitſuchenden eine größere Bereitwilligkeit zur
Hausarbeit eingetreten iſt, indes kann der große Bedarf immer noch
nicht entfernt gedeckt werden.

Zur Unterbringung der heimkehrenden Kriegsgefan-
genen ſind von faſt allen Arbeitsnachweiſen bereits Maßnahmen er
griffen worden, und es iſt durch das erfreuliche Entgegenkommen der
Arbeitgeber gelungen, einem ganz erheblichen Teil der zu erwartendenDenntehrer Arbeitsſtellen zu ſichern.

Schutzbeſtimmungen für Kleinpächter.
Unter dem 31. Juli 1919 hat die Nativnalverſammlung eine

Kleingarten und Hleinpachtlandordnung re die jetzt verkün
det iſt. Dieſe enthält weitgehende Schutz be ſtimmungen für
einpächter nicht gewerbemäßig gäörtneriſch genutzter Grundſtücke, z. B.
Schrebergärten. Die Schutzbeſtimmungen betreffen einmal die
Höhe der Pacht zum andern beſchränken ſie das Kündie
gungs recht. Die unteren Verwaltungsbehörden haben
nach Anhörung von Sachverſtändigen Pachtpreiſe feſtzu
etzen Auch auf bereits geſchloſſene Pachtverträge findet die Feſt
etzung Anwendung in der Weiſe, daß die Pacht auf den feſtgeſetzten
Preis zu ermäßigen iſt. Ohne wichtigen Grund darf nicht gekündigt
werden. n achtverhältniſſe ſind auf Verlangen des Pächters
zu erneuern erſagung der Erneuerung darf nur aus wichtigem
Grund erfolgen. Die für Kündigung und Erneuerung beſtehenden
Vorſchriften gelten auch bei Leihe. Doch iſt bei Erneuerung auf Ver
langen des Verleihers das Leih- in ein Pachtverhältnis umzuwandeln.
Streitigkeiten, die ſich aus vorgenannten Vorſchriften ergeben, werden
unter Ausſchluß des Rechtsweges von den unteren Verwaltungs
behörden entſchieden. Beſondere Beſtimmungen regeln die Beſchaffung
weiteren Landes zur Kleingartenbenutzung, falls ſolches nicht in aus
reichendem Umfang vorhanden iſt. Eine überaus wichtige Beſtim
mung iſt, daß die Schutzbeſtimmungen auch auf die Verpachtung von
Grundſtücken bis zu einem halben Vnn Größe zur land wirtſchaft
lichen Nutzung ausgedehnt werden können.

Kriegsbeſchädigtenabtetle oder Seuchenabteile
Man ſchreibt uns: Der Dank des Vaterlandes ſei euch gewiß! So

klang es vor Jahren von Mund zu Mund. Heute aber iſt alles
vergeſſen, mag der Kriegsbeſchädigte ſchwer oder leicht verwundet, oder
gar innerlich krank ſein, ſeine behrnr iſt beſiegelt. Darum
vernehmt die neueſte Kunde der Eiſenbahndirektion Halle g. S. Der
Betriebsrat des Geiſeltales wandte ſich vor einiger Zeit mit der
dringenden Bitte an die Eiſenbahn Direktion, auf der Strecke Halle
Querfurt ein beſonderes Abteil für Seuchenkranke zur Verfügung zu
ſtellen, um der Anſteckungsgefahr der Privatperſonen möglichſt vor
zubeugen, denn r täglich ſind Transporte von Ruhrkranken zu ver
eichnen, deren Uberführung in die Lazarette dringend erforderlich iſt.
ine Anſteckungsgefahr der Mitreiſenden iſt daher unvermeidlich. DieAntwort, die dieſer Tage eingegangen, lautet dahin, daß die durch

uartiere vorhanden ſind, keine Schwierigkeiten macht.
Der Kalibergbau hat unter dauernden Streiks ſehr zu leiden



Miniſterialerlaß zur Verfügnug geſtellten Abteile für Kriegsbeſchädigte
in Anſpruch genommen werden können. Mithin wäre dieſes ſo zu
verſtehen, daß ſchwer Kriegsbeſchädigte für Anſteckungsgefahr un
empfindlich ſind. Oder meint die hohe Eiſenbahn Direktion, daß der

wer Kriegsbeſchädigte wegen ſeines ſchweren Leidens auf dieſem
ege erledigt werden kann. Wo bleibt nun das ſoziale Empfinden

in unſerem demokratiſchen Staate? Jſt die hohe Eiſenbahn Direktion

gewillt, ſich hierüber zu äußern W.
Für unſere Hausfrauen.

(Lebensmittelkalender für Freitag den 12. September.
Ausgabe von Mager- und Buttermilch je nach Anlieferung;

Bekanntgabe in den Verkaufsſtellen. 4
Roß fleiſch für die Ordnungsnutmern 2401 2600 bei Hoff

mann (Brühl 6) von 2-4 Uhr.
Koöondenſierte Vollmilch (für fehlende Friſchmilch) für

Kinder von 5 und 6 Jahren und Hranke gegen rote Milchkarten in
der Milchſtelle Schubert, Burgſtraße 16.

8. Ammendorf 11. Sept. Die Aktivnäre der Ammendorfer
Papier fabrik A. G. ſollen für 1918/19 „nur“ etwa die Hälfte
der vorjährigen Gewinnausſchüttung erhalten, aber das ſind
nach dem jetzt vorliegenden Vorſchlag der Verwaltung immerhin noch
40 Prozent, während im Vorjahre 36 Proz. Dividende und ein
SOprozent. Bon, letzterer in Kriegsanleihe, zur Ausſchüttung kam
Jn den Jahren bon 1910 bis 1917 rückwärts wurden bei der Geſellſchaft
Dividenden von 36, 26, 17, 30, 30 30, 28, und 22 Proz. ausgeſchüttet.
Daraus ſind die hohen Papierpreiſe leicht zu erklären Erzberger,
wo biſt Du?

3Mücheln und Amgegend.
11. September.

Mücheln, 10 Sept. In letzter Zeit ſind in mehreren Fällen
kleine Mädchen von einem Manne angelockt worden, um
Sittlichkeitsverbrechen an den Kindern zu begehen. Jn zwei Fällen
iſt das Schlimmſte durch hinzukommende Leute i worden. Den
Eltern iſt nicht dringend genug zu raten, ihre Kinder nicht allein
über Land zu ſchicken. Da eine genaue Beſchreibung des Burſchen
gegeben worden iſt, wird es Hielleicht möglich ſein, ihm ſein un
ſauberes Handwerk zu legen. aMücheln 11. Sept. Zwecks Schonung der ſtark gelichteten Viehbeſtände kommt in der lauſenden Woche Sriſhfreſe nicht zur
Ausgabe. Als Erſat hierfür wird land sſpeck ausgegeben
werden, und zwar auf 1 Reichsfleiſchmarke für Erwachſene 200 Gramm
und auf 1 Reichsfleiſchmarke fur Kinder 100 Gramm zum Preiſe von
4,20 das Pfund. Zu den Bedingungen der Reichsfuttermtttel
ſtelle in Berlin wird dem Kreiſe von der Provinzialfuttermittelſtelle
in Halle ein Quantum e n ek e Bee zumPreiſe von 29,10 plus Prozent, zuzüglich Aufſchlag für Säcke,frachtfrei Doppelwaggon Empfangsſtatton angeboten. Beſtellungen ſind
unverzüglich an die als Oberverteiler im Kreiſe beſtimmte Firma
Brandenſtein Co. in Querfurt zu richten.

Querfurt, 11. Sept. Sonnkag den 14. d. M. nachmittags 3
Uhr, wird das Skadtthegter in der Hermannsecke eine Bats,
gufführung veranſtalten. Die Direktion hat bei der Forſtverwal
tung die weitgehende Unterſtützung gefunden, ſo daß eine ſchöne Natur
bühne entſtanden iſt. Die Direktion wird das reigende Luſtſpiel „Jm
weißen Rößl“ zur Aufführung bringen.

E Freyburg, 11. Sept. dem letzten Wochenmarkte koſtete das
Paar Korbſchweine 100 140 Angeſahren waren 70 Stück. Der
Verkauf war flau

Laucha, 11. Sept. Die H au sſam m lung zugunſten der Hilfe
für vertriebene Auslandsdeutſche fand in unſerer Stadt eine

Verſorgung der Bürgerſchafte Jeder Einwohner d ſe und g jſür
ahren konnte

eine Verſammlung mit der Tagesordnung Proteſt gegen die Era Gaſthofe“
Genoſſe Oſterburg- Halle. All

emein kam die Mißbilligung zum Ausdruck, daß bisher eine Ver5 ſei und es wird gefordert, daß der
Eine Reſolutibn, worin die

Verhaftung der an dem Morde Beteiligten gefordert wird, andern
falls die Arbeiterſchaft in den Streik eintreten ſoll, wurde einſtimmig
angenommen.

v. d. Schulenburg gegen den Abg. Koenen (U. S.).
F Vitzenburg, 11. Sept. Graf von der Schulenbur

folgende Richtig ſtellung gegen das unabhängig-ſozialiſtiſche Mit
glied der Nakionalberſammlung Koenene Halle

Jn der Sitzung der National Verſammlung vom 21. Juli d. Js.
hat der Abg. Kvenen geäußert, ich hätte einen Arbeiter, der in dem von
ihm bewohnten Orte in die Gemeindevertretung gewählt war, ſowohl
die Arbeit als auch die Wohnung gekündigt und ihn dadurch gezwungen,
in ein anderes Dorf zu ziehen. Herr Koenen wollte damit die Not
wendigkeit des Räteſyſtems begründen, da ſonſt die anderen Parteien
Mittel fänden, den Einfluß der Sozialdemokratie in der Gemeinde
verwaltung zu unterbinden.

Es kann ſich hier nur um den Gärtner Emil Raute handeln,
welchem ich bereits am 1. J

erläßt

Januar d. Js. ſeine Stelle als Gärtner
bei mir gekündigt habe, ſo daß er dieſelbe am 1. April zu verlaſſen
hatte. Die Wohnung in Pretis gehöre zu ſeinem Dienſten
kommen und war dieſelbe natürlich gleichzeitig ge kündigt. Am
2. März iſt Raute dann in die Gemeindevertrekung in Pretitz gewählt
worden, eine Tatſache die ich erſt bei der Gerichtsverhandlung anfangs
h welche die Exmiſſion des Raute aus ſeiner Wohnung bezweckte,
erfuhr.

Die Koenen ſche Darſtellung hat auch Aufnahme im Halleſchen
Volksblatt gefunden und ich muß annehmen, daß man auch in
hieſiger Gegend Kenntnis davon erhalten Hat Um feſtzuſtellen, in
welcher Weiſe der unabhängig-ſogialdemokratiſche Abgeordnete die
Tatſachen e dargeſtellt hat, halte ich es für an
gezeigt, den wahren Sachverhalt hiermit zu veröffentlichen

GWetterwarte.
V. W. am 12. Sept. (Freitag): Wolkig, zeitweiſe heiter, warm,

r Pegenſchauer. 12. Sept. (Sonnabend): Wechſelnd
ewölkt, ziemlich warm, Regen, teilweiſe Gewitter.

Bport ung Leibesübungen.
S Jußballſport. Zu den am kommenden Sonntag beginnenden

Ligaſpielen bezw. zu dem auf dem V.f.B.Sportplatß in der Kraut
ſtraße ſtattfindenden Treffen: Wadker Halle gegen V.f. B. ſchreiben
die „Halleſchen Nachrichten V.f. B. Merſeburg hat in ſeinen letzten
Spielen recht gute Reſultate gegeigt, ſo daß man auf ſein Abſchneiden
in den Ligaſpielen mit Recht geſpannt ſein darf. Gibt es doch Kenner
des Fußballſports, die an V.ſ.B. als n die beſten Hoff
nungen knüpfen. Die Mannſchaft iſt ſchnell und zäh und hat auch in
der letzten Zeit erhebliche Verſtärkungen erhalten. Wacker wird des
halb einen ſchweren Stand haben und alles aus ſich herausgeben
müſſen, wenn er die beiden Punkte holen will. Die Treffen beider

perſonen müſſen bei jeder Gelegenheit und an jedem Orte den
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Vereine ſind ſchon immer als beſonders heiß und ſpannend bekannt.
War es doch V.f. B. Merſeburg vergönnt, Wacker in den Pokalſpielen
knapp zu ſchlagen. Wacker hat in den letzten Spielen eine weſentliche
beunen e gezeigt es gelang ihm kürzlich, den als ſpielſtark

ekannten Magdeburger Fußball- und Kricket- Klub Viktoria auf
e 3 1 zu ſchlagen. Wackers Achillesferſe iſt nach wie

orwächter.
eigenem
vor der

Gerichtsver handlungen
I Schöffengericht Merſeburg, 11. Sept. Der Roßſchlächter N.

in Merſeburg hatte Einſpruch erhoben gegen einen ihm Zugeſtellten
amtsrichterlichen Strafbefehl. Er war beſchuldigt im Mat 1919 trotz
erfolgter Unterſagung den Betrieb der Roßſchlächterei, den Ankauf
von Pferden zu Schlachtzwecken und den Handel mit Pferdefleiſch fort
geſetzt zu haben. Es erfolgte Freiſprechung mangels ausreichender Be
weiſe. Der Arbeiter Hermann S. in Keuſchb er g war angeklagt,
am 8. Juli 1919 in Cröllwitz verſucht zu haben, ein dem Landwirt
Harl Weniger gehöriges Huhn zu ſtehlen. Er wurde mit einem Tage
Gefängnis beſtraft. Der noch jugendliche Hausdiener Arno G. in
Merſeburg war wegen Unterſchlagung angeklagt. Er hatte einen
der Frau Minna Käſebier gehörigen Spitzeneinſatz im Werte von
6,75 A gefunden und dieſen ſeiner Schweſter, der ledigen Arbeiterin
Ella G. gegeben, weshalb dieſe ſich wegen Hehlerei verantworten
mußte. Die Ellg G. war unentſchuldigt nicht erſchienen und beſchloß
das Gericht ihre Vorführung zum nächſten Termin, an dem auch
gegen Arno G verhandelt werden ſoll. Einſpruch gegen ihnen zu
geſtellte amtsrichterliche Strafbeſehle hatten geſtellt, der Arbeiter Emil
B. aus den Leunawerken, der Keſſelputzer Walter M. aus
Merſeburg und der Keſſelputzer Kurt S. aus Weißenfels.
Sie waren beſchuldigt, am 1. Juli 1919 in den Leunawerken einen dem
Maurer Max Kuhnt gehörigen Hut und ein Jackett durch ber
ſchüttung mit einer kalkartigen ſchlammigen Maſſe beſchädigt zu haben.
V. und S. wurden mangels Beweiſes freigeſprochen, Walter M. mit
15 A ev. 3 Tage Gefängnis beſtraft. Der Zimmerpolier Wilhelm
Sch. der Maurer Guſtav K. in Oberthanu, der Arbeiter Karl L.
in Weßmar der Maurer Olto O., Grubenarbeiter Kurt P. Man
rer Otto W. aus Raßnitz, ſowie aus Röglitz der Schuhmacher
Heinrich K., Maurer Berhard L., Sattler und Landwirt Otto R.,
Maurer Otto St., Schachtarbeiter Otto H. Fabrikarbeiter Paul J.
und Maurerpolier Hermann H. waren beſchuldigt, in nicht rechts
verjährter Zeit, ein feder für ſich, aus der Plantage des Baumſchulen
beſitzers Dr. Die eine größere Anzahl Obſtbäume entwendet zu haben.
Es waren ihnen dieſerhalb amtsrichterliche Strafbefehle zugeſtellt
worden, gegen die ſie Einſpruch erhoben hatten. Das Gericht erkannte
auf Freiſprechung ſämtlicher Beſchuldigten. Es wurde ihren Behaup
tungen, der Meinung geweſen zu ſein, die betr. Obſtplantage ſei frei,
Glauben geſchenkt, zumal einigen der Beſchuldigten vom Hofmeiſter
Müller die Erlaubnis erteilt war, ſich Bäume aus der Plantage zu
holen Die aus der Unterſuchungshaäft vorgeführte Arbeiterin Ger
krud H. aus Leipzig wurde wegen Landſtreichens mit 1 Woche Haſt
beſtraft, von der Anklage der gewerbsmäßigen Unzucht wurde ſie frei
geſprochen

Diederholte Krankheit eines Arbeiters iſt kein Grund zu ſeiner
plötzlichen kündigungsloſen Entlaſſung Dieſen Grundſatz ſtellte un
längſt das Gewerbegericht Halle in einer Entſcheidung auf. Eine
elektriſche Zentrale die in Halle ihren Sitz hat, beſchäftigte in einer
guswärtigen Zweisſtelle einen Schaltwärter, der ein Kriegsbeſchä
digter wiederholt wegen Krankheit vom Dienſt we

an t weggeblieben war.Da erhielt er unterm 6. Juli ein Schreiben der Firma, nach dem
das Arbeitsverhältnis nach 8 123 der Gewerbeordnung als gelöſt betrachtet werde. „Durch Jhr oftmaliges, mit Krankheit entſchuldigtes
Fernbleiben vom Dienſt, waren wir ſtets genötigt, einen Erſatzmann
für Sie zu ſtellen, und eine ſolche Erſatzgeſtellung können wir nicht
weiter durchführen; die Aufrechterhaltung des Betriebes wurde durch
Jhr Verhalten ſchon mehrere Male in Frage geſtellt.“ Als auch nach
telephoniſcher Rückfrage dem Arbeiter der Beſcheid wurde es kräfe zu
ſeiner Ablöſung ein Erſatmann aus Halle ein, gab er die Beſchäftigung
auf und ſtrengte Klage auf Schadenerſatz wegen der kündigungsloſen
Entlaſſung beim Gewerbegericht Halle an. Er verlangte eine Lohn
vergütung auf zwei Wochen der geſehlichen HKündigungsfriſt, Vor Ge
richt wendete die beklagte Firma ein, der Brief habe nicht als Ent
laſſung, ſondern als Kündigung des Dienſtverhältniſſes gelten ſollen
Der Kläger habe aber die Beſchäftigung ſogleich niedergelegt und ſeine
Arbeitskraft der Beklagten nicht zur Verfügung geſtellt. Von zwei
vernymmenen Zeugen wird aber das e n ren

la nach Empfang des Briefes nych die Abſicht gehabtheit zu e e verürteilte die Firma antragsgemäß zur Fortzablung des
Lohnes. Der Brief enthalte, ſo heißt es in der Begründung ſeinem
ganzen Jnhalte nach nicht eine Kündigung, ſondern die Entlaſſung
aus dem Dienſtverhältnis. Ein Grund dazu lag jedoch nicht vor Der
Hläger hatte bei Empfang des Hriefes ſeinen Dienſt ſchon wieder
länger als zwei Tage verſehen und hätte das weiter getan, wenn die
Entlaſſung nicht erfolgt wäre. Die Firma hätte wegen Weiterbeſchäſti-
gung mit dem Kläger in Verbindung kreten können. Das hat ſie aber
nicht getan. Bei dieſer Sachlage iſt die Firma auch verpflichtet. die
entſtandenen Gerichtskoſten zu bezahlen.

Handel unclk Verkehr.
Kilenbürger Kattunmanufaktur A. G Die in Halle ab gehaltene

Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 5 Prozent feſt. Die
Verwaltung teilte mit, daß die Geſellſchaft die Verwendung der
Papierfaſer zu Stofſ zwecken aufgegeben habe. Sie habe in
der Schwerz einen großen Warenbeſtand liegen, der vereits
e ſeit und den man in Kürze hereingubekommen hoffe, ſo daß
ſich neue Arbeitsmöglichkeiten ergeben werden.

Vermiſchtes.
Die Grußpflicht im beſetzten Gebiet. In einer längeren Bekannt

machung der Beſatzungsbehörde heißt es n einem Abſatz, der dieEhrenbezeugungen den Alliterten gegenüber Alle Zivil-regelt:

Offizieren der älltierken Armeen ihre Ehrenbezeugung er
weiſen und im allgemeinen den Militärperſonen jeden Grades, ebenſo
den Zivilperſonen, die ſie vegleiten, ein korrektes Benehmen zeigen.
Sämtliche Polizeibeamte, Wachtmeiſter, Beamte, die Angeſtellte der
Eiſenbahnen oder der verſchiedenen offentlichen Amter ſind, die ſich in
Uniform befinden oder eine Dienſtmühe tragen, müſſen die alltierten
Offiziere grüßen.

Schließung der Spielſäle in Swinemünde. In der Freitagnacht
ſind ſämtliche Spielklubs in Swinemünde auf Grund einer Verfügung
des Miniſters des Jnnern von Berliner Kriminalbeamten geſchloſſen
worden. Dabei kam es zu einer Pantk, wobei viele Frauen, die in
den Spielſälen weilten, ſluchtartig die Säle verließen. Schließlich
wurde die Swinemünder Poligei hinzugegogen, worauf die Berliner
Beamten zur Schließung der Klubräume ſchritten

Schleichhandel mit Tabak. Jn Herford wurden die beiden
Inhaber der Firma Donitke K Lippert, die bisher ein Patentbett
vertrieben, wegen Schleichhandels verhaftet Sie boten weſtfäliſchen

entner Tabak aus der Nähe von Mann
Heim für 2500 den Zentner an. Die Verhafteten e jede
Auskunſt über die Herkunft des Tabaks. Nach den gerichtlichen Feſt
ſtellungen wurde der Tabak den Verhafteten aus Barmen für 2200
der Zentner angeboten

Neues Steinkohlenvrrkommen. Aus Bielefeld meldet das B. T.
daß am Nordhang des Teutoburger Waldes ein abbauwür
diges Steinkohlenvorkommen feſtgeſtellt worden iſt. Ferner werde die
Wiederinbetriebnahme der 1884 ſtillgelegten Zeche Friedrich Wilhelms
Glück bei Dornberg, Kreis Bielefeld n Auch der Abbau
der ſich hieran anſchließenden Kohlenſelder, die ſich bis nach Os na
b rück erſtrecken, werde ernſtlich erwogen.

Die in Gumbinnen rrpiene Bataillonskaſſe in Köpenick
wiedergefunden. Jn Köpenick wurden in der Wohnun des Friſeurs
Habekoſt 220000 A der in Gumbinnen geſtohlenen Batailtonskaſſe
Frfunden und beſchlagnahmt. Das Geld befand ſich in zwei Paketen,
die ein gen er Freund abgegeben haben ſoll. Soweit ſich bisher
feſtſtellen Reß, kommt H. als Taäter nicht in Betracht

Der Wächtermord aufgeklärt. Die Ermittelungen der Berliner
Hriminalpolizei führten auf die Spur eines 28 Jahre alten Arbeiters
Willy Reinke, der feſtgenommen wurde und auch vald ein Geſtändnisablegte. Jn Geſellſchaft eines gewiſſen Willy Langner und eines
Paul Müller ſuchte er in der Nacht zum Sonntag das Gehöft der
Firma Leyke auf, um Pferde und Wagen zu ſtehlen. Langner ſtieg
über den Torweg und ſchloß von innen auf. Als die drei in der
Bude, in der der Wächtr Schulz ſchlief, Licht ſahen, ſtürgten ſie in die
Bude hinein feſſelten und knebelten den alten Mann, und als er immer
noch laut ſtöhnte, verſetzte ihm Langner mit einem Brecheiſen drei
wuchtige Hiebe auf den mit dem Jackett bedeckten Kopf, bis der Wächter
tot war. Langner und Müller ſind flüchtig.

Dampferbrand. Nachdem der Gefrierfleiſchdampfer „Tomano“
in Bremerhaven im Kaiſerhafen feſtgemacht hatte, zeigten ſich gleich
beim Löſchen aus der Ladeluke zwei ſchwache Rauchſäulen. Die Ent
löſchurig wurde deshalb beſchleunigt, um an den n zu kommen.
Jn der Nacht zum 7. d. M. wurde die Rauchentwickelung ſtärker ſo
daß die Feuerwehr und der Spritzendampfer n gre mußten Das
Feuer hatte mittlerweile auch das noch unten lie ende Fleiſch, etwa
3800 Rinderviertel, ergriffen. Der De aufbau unter der
Kommandobrücke ſowie der Salon und einzelne Kabinen brannten voll
ſtändig aus Erſt in ſpäter Vormittagsſtunde gelang es der Feuer
wehr, des Brandes Herr zu werden. Von dem W nicht gelöſchten
n wird aller Wahrſcheinlichkeit nach nichts mehr zu gebrauchen
ein.

Große Lebensmittelſchiebungen in Oldenburg. Auf dem Weſer
bahnhof Brake in Oldenburg ſind nach einer W. T. B Meldung große
Lebensmittelſchiebungen entdeckt worden. Der Arbeiterrat zeigte bei
der Regierung an, daß mehrere Hundert Zentner Speck, Schinken und
Marmelade minderwertig oder verdorben ſeien. Die Regierung hat
die geſamten Vorräte beſchlagnahmt Die Eigentümer ſind nicht bekannt.

Große Schieberfeſtnahmen in Frankfurt a. M. Jn Frankfurt
am Main ſtellte die Polizei bei einer umfangreichen Streife im
Schieberviertel in der Kronprinzenſtraße rund 500 Schieber feſt.
Vier große Laſtwagen wurden hochbeladen mit Lebensmitteln und
Tabak zum Polizeipräſidenten gebracht. Die Waren derjenigen
e die ohne Gewerbeſchein waxen, wurden dem Lebensmittelamt
überwieſen

Für 509 000 Mark Zucker und Kakas beſchlagnahmt. Auf dem
Bahnhof Groß-Lichterfelde kamen aus Magdeburg zwei Wag
gons an. Als Jnhalt der Waggons wären 300 und 200 Zentner
Schrauben und Nägel deklariert. Der Einpfänger der Güter befand ſich
jedoch in Swinemünde. Dagegen erſchien auf dem Bahnamt ein Mann,
der ſich als der Lichterfelder Empfänger der Güter ausgab und die
Gebühren für Transport uſw. erlegte. Den Bahnbeamten war es zu
fällig bekannt, daß der Adreſſat verreiſt war, ſo beſchloß man, den
„Stellvertreter“ zu beobachten. Beim Ausladen der Güterwagen zer
platzte ein Sack. ſtAuſtatt der Eiſenteile kam Zucker zum Vorſchein.
Die Bahnbeamten nahmen den Empfänger der Waren feſt und benach
richtigten die Kriminalpolizei. Zunächſt wurden die beiden Güterwagen
in Sicherheit gebracht, in denen 300 entner Zucker und 200 Zentner
Kakao gelagert waren. Die Waren, die einen Wert von 500 000
darſtellen, wurden der Gemeinde Groß Lichterfelde überwieſen Die
Vernehmung des Feſtgenommenen ergab daß man es mit einem
Magdeburger Schieber zu tun hatte. Nach ſeiner Behauptuig iſt er
von einem Magdeburger Konſortium, das mit dem dortigen
Proviantamt in engen Beziehungen ſteht, nach Lichterfelde entſandt
worden, um hier die beiden Waggons in Empfang zu nehmen und zu
entladen.

Ein falſcher Militäroberarzt, der, ohne die geringſten medizini
ſchen Kenntniſſe zu beſitzen, es zuwege r hatke, als Militärober
arzt in dem Rekrutendepst zu Döberitz angeſtellt zu
werden und ſein Amt auch ausübte, iſt der 28 Jahre alte, aus e
burg gebürtige Karl Herbert Dathe, der von der r r ge
ſucht wird. Er hat eine ganze Reihe von Heiratsſchwindeleien
verübt. Intereſſant iſt, daß, wie der Polizeibericht ausdrücklich bemerkt,
der falſche Arzt einundeinhalb Jahr lang ſeine Stellung in Döberit
ausgeübt hat, ohne daß jemand etwas dabon merkte, daß man es mit
keinem gelernten Arzt zu tun habe, aber auch ohne daß er, ſoweit bis
jetzt bekannt geworden iſt, Unheil angerichtet hat. Auf ſeine Ergreifung
iſt jetzt eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt worden.

Rieſenvermächtnis für eine Univerſität. Der New Yorker Rechts
anwalt John W. Slerting, der im vorigen Jahr geſtorben iſt, hinter
ließ nach ſeinem jetzt Leräffentlichten Teſtament die Rieſenſumnme vone re e ellen der Yale- Univerſität. Er beſtimmte,
daß mit dieſer Summe ein prächtiger Bau errichtet werde als dauerndeSee e die Dankbarkeit, die er für ſeine alte Univerſität ſtets

empfunden hatte.v en en überfallen. Aus Weſel wird geſchrieben: Ein
Bienenſchwarm überſiel das Geſpann eines Landmannes und richtete
die beiden Pferde durch Stiche derart zu, daß ſie auf der Stelle abge
ſchkachtet werden mußten. Der Lenker des Wagens konnte durch Gegen
mittel gerettet werden.

Gefährlicher Speck. Nach dem Genuſſe rohen amerikaniſchen
Specks iſt in Gladbeck eine Familie Mann, Frau und Kind, unter
ruhrähnlichen Erſcheinungen ſchwer erkranktSicherheitsStoßtrupps Aus Kaſſel wird uns berichtet. Die

Stadtwehr ne hat et e m utehin und Nahkampfinittelit gusgeſtattet ſind und ſo, wie im Felde dieBe e See en können In den letzten l
wurden mit ſolchen Stoßtrupps verſchiedene Viertel geſäubert. Eine

nzahl Verbrecher wurden bei dieſer Gelegenheit ergriffen6 Die e un eine Million Mark Setrogen. Die Hamburger
Polizei fahndet auf Erſuchen der Oberpoſtdirektion auf einen angeb
lichen Müggl, ferner guf einen Mann nämens Gonthard und einen
dritten Unbekannten. Das Trio hat ſich durch Einſchmuggelung
Falſcher Poſtzahlkarten im Betrage von einer Million
Mark dieſe Summe erſchwindelt Einzelheiten können im Intereſſe
der Unterſuchung vorläufig noch nicht bekanntgegeben werden.

Falſche Banknoten! Aus Dortmund wird uns n
Betrüger bezahlten größere Einkäufe im Warenhauſe Althoff mit 12 000
Mark in Falſchnoten. Der Betrug wurde alsbald entdeckt und die h
benachrichtigte Polizei faßte die Täter ab, bei denen noch weiteres
Falſchgeld gefunden wurde.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner
den Anzeigenteil Franz Gomm beide in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

für

Die heutige Nummer umſaßt 6 Seiten.

187 Nr. W 1108. 19.Mit Zuſtimmung der Reichsſtelle für Textilwirtſchaft wird Fol
gendes bekanntgemacht: Artitel

Ftikel J.n 5 c1. Die Bekanntmachung Nr. V 10/3. 19 über Beſchlagnahme und
Beſtandserhebung der deutſchen Schafſchur und des Wollgefälles

bei den deutſchen Gerbereien vom 1. 8. 19 v
die Bekanntmachung Nr. V 20/8. 19 betreffend Beſchlagnahme von
reiner Schafwolle, Kameelhaaren, Mohair, Alpaka, Kaſchmir ſowie
deren Halberzeugniſſen und Abgängen vom 1. 3. 19;

3. die Bekanntmachung Nr. W. 30/83. 19 über Beſchlagnahme von
Web, Trikot, Wirk- und Strickgarnen vom 1. 3. 197

4. die Bekanntmachung Nr. W 40/8. 19 über Beſchlagnahme und Be
ſtandserhebung von Torffaſern (Blattſcheiden von Eriophorum)

vom l. 3. 19; her Veſcht t d5. die Bekanntmachung Nr. V 50/3. 19 über Beſchlagnahme unMeldepflicht von geſammelten rohen Menſchenhaaren vom 1. 3. 19;

67 die Bekanntmachung Nr. V 90/5. 19 betreffend die Abänderung
der Bekanntmachung Nr. W 10/3. 19 über Beſchlagnahme und Be
ſtandserhebung der deutſchen Schafſchur und des Wollgefälles bei
den deutſchen Gerbereien vom 19. 5. 19

werden hiermit aufgehoben.
Artikel I.

Die bis zum 28. Auguſt 1919 einſchließlich auf Grund der Bekannt
machungen der Reichsſtelle für Textilwirtſchaft T 70 und T 80 vom
19. März 1919 in Verbindung mit den Bekanntmachungen W 10. 8. 19,
W 20. 5. 19. W 50. 3 19, W 40. 3. 19, W 50. 3. 19, W 90. 5. erfolgten
Einzelbeſchlagnahmen bezw. eingeleiteten Enteignungen bleiben rechts-
wirkſam.

Artikel m.Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 29. Auguſt 1919 in Kraft.
Berlin, den 28. Auguſt 1919.

Reichswirtſchaftsſtelle für Wolle.
Der Vorſitzende: Avellis.

nicht am unrechten Orte bei der Ankündi
gung Jhres Gecchäftes Eine Anzeige
wird nur vollen Erfolg erzielen, wenn Sie
in einem ſo eingehend verbreiteten Blatte
Seröffentlicht werden, wie es der Merſe
burger Korreſpondent iſt.



Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Hypothekenn. Darlehen e Vapae e mee Familienfeier halber bleibt mein Ge Ach doh Pah- Fern

an die Exped. d. Bl. ſchäſt 9 GSonnabend, den 13. Sep-

Werlſtut
Die rn fallen am12. 9. und 19. 9. aus.

r bungam 26. 9.

Männer Turnverein

Jnfolge Unfalles verſchied plötzlich und

unerwartet unſer lieber Vater

Hermann Kindmann
geſchloſſen.

ehe Jm Namen aller Hinterbliebenen Sonnabend,Familie C. Föckel Walther Bergmann neines Familie W. Kindmaun. an abends 9 UhrI n Mexſeburg, 11. September 1919. welcher ſich dazu e n KaffeeGroßröſterei und Weinhandlung. außerordentl.i Ju gen Große Ritterſtraße 23. zu mieten geſucht. e Generalzeigen an Beerdigung Sonnabend, den 13. September, eGerh. Jache u. Frau nachmittags 4 Uhr, von der Kapelle des ſtädt ſtatt a. d. Exp. d. Bl. erb. Verſammlungj Charlotte geb. Knauth i ſchen Friedhofes aus. Ti h V 41 li 1 e T h G 9 t G P. Tagesordnung
Berſchmelzung der Merſe

burger Turnvereine.
e für Kunſtgeſang Leipzig--Halle.Leiterin: Doreluiſe König-Me in Guren e r

nimmt Herr Guſtav Schm e uBurgſtaden, das Austragen des Ger r e t Ausgeführt von Schülerinnen d e ule:n ſeburge Korr ſponden Frieda e Eliſabeth ren Halle;
Leieghede er Elly Schumann Halle; am Klavier Paul Klanert- Halle.
Schadendorf, Kiein Grafen Zur r e a In e
dorf, Crakau und Raſchwi von ozar uber ortzing, Brahms ranz,t len de Wert und das Singſpiei: „Sritzchen und Lieschen von Offenbach Herten erbeten unter 704

an die Expedition d. Bl.die Zeitung bei Herrn Schmidt Preiſe der Plätze: Sperrſitz 3 M., T Platz 2 M., 3. Platz 1 M. v

beſtellen zu wollen. Vorverkauf bei Kaufmann Jrahnert, Kleine Ritterſtraße.
KWelung a ſcllnn

gleich welche Branche). Offert.
unter 705 an die Exped. d. Bl.

Steinſetzer
e e werden eingeſtellt.

Bernh. Löther, Sand 13.

Nezthaldens leben Dienstag, den 16. September, abends 8 Uhr.
J t 13), derbeti v. v. em e v n nh h h e h h es Jür die vielen et

g wünſche zu unſerer Ber
mählung ſagen wir un
ſeren beſten Dank!

Merſeburg, den 11. 9. 19.

Ewil Pngeharat und Frau

Liſette geb. Zeidler.

e e r e

Nachruf.
Gestern Abend starb plötzlich und un-

erwartet 14 Tage vor seinem 50 jährigen
Dienstjubiläaum mein treuer Arbeiter

gibt Kriegsbeſchädigten

Anterricht im Rechnen?

e e r e e e e

e i äh

Dann
Für die beim Hin

ſcheiden meiner lieben
I Frau, unſerer guten

Mutter, in ſo reichem
Maße erwieſene Teil

nahme ſagen wir auf
J dieſem Wege unſeren

herzlichſten Dank!

Durch seine hege treuen Dienste

und sein bescheidenes Wesen hat er sich
allerseits Wohlwollen und Zuneigung er-
worben. Ich werde ihm stets ein ehrendes

Elſter
Saale Gau

Z. im Verband Deutſcher Handlungs-
B gehilfen zu Leipzig. Angeſtellten

W3 Merſeburg, den 11.9. 19. Gewerkſchaft für Handel und InduſtrieAlf Fetranek n. Mnder e Maureri M burg, den 11. Sept. 1919. S Am Sonntag, den 14. d. M. findete e P in Merſeburg unſer diesiähriger z ArbeiterGAckerverpachtung fa ß. N. nennt BVertrauensmännertag en en ne
n ſtatt. e n ne alle e v echt Müllers Hotel (großer Saal). Rulandtſtraße 12.Kök Gaſt Kö Vormittag 10 Ahr: Beginn der geſchäſtüchen Verhandlungen. Zutritt 5die e haben alle Mitalteder de n S nnrecht jedoch nur die Ver in Sehuhmacher gehilfes
Morgen Acker (dem Herrn Oskar rauensmänner oder deren Stellvertreter ür NeuArbeit ſofort geſucht.Si ger hen n Plänen e Nachmittag 2 Ahre Oeffentliche Vorträge des Herrn B. O. Müller See erbet
gelegen, auf Wunſch der Pächter aus Leipzig über „Zwiſchen Kapfkalismus und Sozialismus Schuhmachermeiſter.auch in einzelnen Morgen auf b) „Grundſätzliches zur Betriebsrätefrage“. Zu dieſen Vorträgen Tdrei hintereinander ſolgende laden wir alle Angeſtellten und Angeſtelltinnen des Handels und 1 BäckerlehrlingJahre öffentlich meiſtbietend ſtatt. el der Jnduſtrie ergebenſt ein. Die Herren Arbeitgeber ſind ebenfalls J zum 1. Oktober geſucht.
Anberemn werden von s Jior 9 e e ne e e S ren e ach den Vorträgen freie An ſvease An S Kart Brückner, Backermeiſter,
Miene Herren e ges treuſorgenden Vaters, des Landwirts S u n r S en W
Derpachtung öffentlich meiſt Wi Wir erwarten anders von unſeren Verbandskolle re nen, daßan an en ilhelm Schröd er ſie zu allen Veranſtaltungen erſcheinen und damit heem Leh rling

Albert Jranke, Auktionator. r allen die ſet d reich mit Blumen Stand u. Verband das notw. Intereſſe entgegenbringen. für Druckerei und Sezerei ſtelltſagen wir allen, die ſeinen Sarg ſo reich mit Blumer Kreisverein Merſevurg k. V. D. nſchmückten und ihn zur letzten Ruhe geleiteten, nur auf Willi Schulz Vertt g S ein Th. Rößner, Buchdruckerei.Gut mödl.Modn-n Schlafzimmer dieſem Wege unſeren innigſten Dank. Beſonders e rauets mann. e
mit Tel. Anſchl. 1. 10. frei. Zu Dank Herrn Paſtor Günther für ſeine troſtreichen ElſterSaale-Gau i. V. D. H. Wir ſuchen eineerfragen in der Exped. d. S. et e S e de n nebſt der lieben Georg Rettner, Gauvſt. 2 Duljugend für den erhebenden Geſang.Wanſmann ſucht zum 1. Okt. Möge Gott allen ein reicher Vergelter ſein und n Ey Jdie nach Diktat ſtencneephiert

und in einem kaufmänniſchen
Büro bereits tätig war.

P. Marckſcheffel Co.
Achtbares Fräulein

als Lernendee monatl. Vergütung für mein

Woll und Weißwaren Geſchäft
s 1. 10. 19 geſucht.

P. Hartwig, Gotthardtſtr. 29.

Welßnaherin

vor einem ſolchen Schickſal bewahren

Ww. Friederike Schröder geb. Gräfe
und Kinder.

Pretzſch, den 11. September 1919.

möbliertes Zimmer.
Offert. unt. 702 an die Exped. d. Bl.

Beamter ſucht

gut möbl. Zimmer.
ffert. unt. 706 a. d. Exp. d. Bl.

Reuer Commerpalelot,
neuer Winterulſter, Smoking
Anzug, brauner Anzug preisw.
Z. verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

e e e Amacken

Gebr. Zinkbadewanne, Du aug u 37gebr. klektrisierapparat l S
kaufen geſucht. 5 eJranz Hirſch, Braunsdorf 29 g SEin guterhaltener Sitz und das Beſte, was exiſtiert, I kein imprägniertes Papier,

Liegewagen k t tellt a rſtklaſſigem, unverwüſtlichem Material ohne Einn n Verkauf J e e erii a kalt abwaſchbar.
re än vet anaener luchenofe n u &80nachm. von Uhr auf die Ordnungs-Nummern. a l oder Herd zu kaufen geſucht.

und ein j j 3e e e e en e e e e ezu verkaufen. Zu erfragen in Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht. e e eder Exped. d. Bl. Merſeburg. den 11. Septbr. 1919. L A I 342/19. uche er ſpäterS Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. lehnrſeh ein ſung es Mädchen
M r Kündigung von Mietwohnungen durch Vermieter tiessler
wert z. verk. O. BreiteStr. 21, Ld. zum 1. Jannar 1920 in Merſeburg.

Das f. Nein. Pübehenl n n empfohlen, den Antrag auf Genehmigung ihrer KündigungTee Größe 2538 hat en v Mietse inigungsamt bei letzterem bis ſpäteſtens zum 9

für an ü. leichte Hausarbeit.

Frau M. Sixtus, Leung.
Ein Mädchen

wegen Krankheit des jetzigen
gar ſofort geſucht.

Jrau Proßuriſt Heßler,Herausgeber D. Friedrich Raumann.abzugeben 15. September d. J. einzureichen. Später eingehende Anträge 9 Groß KaynaWirth Gotthardtſtraße 12. können in Anbetracht der Anhäufung der mit der Erledigung Schriftleiter Wilhelm Helle u. Dr. Gertrud Bänmer Mädchen,

S dieſer Anträge verbundenen Geſchäfte vorausſichtlich vor den VeSSd Beſte Mitarbeiterportwagen I. W et de e e 9 0 S Schere politiſche Fahrung n n a u egh
k te 9,3T erſeburg, den eptember gfen kann, für ſofort odere en r e Das Mietseinigungsamt. Grlecke. m Has alte Blalt für nakionalen Sozialismus! Oktober geſucht

Proveheft Vierkehahreskoſtenfrei. Jahrgang rig 5 Mark

Verlag der Hilfe Berlin W. 40.

Unter Altenburg 18.
Ordentl. Mädchen mit guten

Empfehlungen zum 1. Oktober
geſucht oſtſtraße 8, 2 Tr.

Gauberes, ehrliches
Dienſtmädchen

(15--17 Jahre), vom Lande, in
I Haushalt von nur erwachſenen

Perſonen zum 1. 10. eWo, ſagt die Exp. d. B

Aufwartung
für nachmittags,

ält. od. unabh. Frau
zu einer Kranken

Unter Altenburg 5

Aufwartung
für einige Vormittagsſtunden
geſucht Weiße Mauer 20, p.

Aufwartung

Tyſch und Vetſſtelle
ind abzugeben. Zu erfragen in
er Exped. d. Bl.

Billig zu verkaufen:
Järwige eleltrische Krone

Wandarme u. Pendel f. Gas u.
Elektr. Meuſchaner Str. 13, hp.

Ein Grammophon
u. einige Hähnchen
hat abzug. Z. erfr. i. d. Exp. d. Bl.

E. Eine 5 Monate
alte r Järſe
ſteht zu verkaufen

Reipiſch Nr. 1.in Paare
zu verkaufen hClobikauer Straße 7.

Milchziege

Geſch.“Nr. M A 666/19.

Zwileheln,
gut trocken, für den Winter,

Kürbis,

Tomaten, e e e e e e e
rote Rühen, Speiſe-Kürbis,Weißkonl FutterRunkeln Alläpfel
Haugfrauen- Verein Hachfl. verk. Gemüſeban Riſchmähle. öuſtan Püller, Olgrube 3. a

frſn frun gehtag,den r e zum 1. Oktober oder ſofort für mein
nachmittags 3 Uhr e

wonnen werden in der Geſchäftsſtelle

des Merſeburger Korreſpondent angenommen,
Herrenſilzhüte Velourhüte

neueſte Formen und Farben.

Mützen
für Herren und Kinder in guten Stoffen.

Selbſthinder u. Kravatten.

Hoſenträger.

Gummi Borde Erſatteile.
Stöcke Handſchuh Wäſche Strümpfe

Größte Auswahl.

Nach der Ubung Ber
ſammlung in der Turnhalle

F(Wilhelmſtraße).
Die aktiven Mitglieder treten

pünktlich 3 Uhr nachmittags an.

zu verkaufen Dir Str Hauptübunſ g3 ee e e e rre jüng el i fel er Straßee J. G. Knauth Sohn, es S hob e m gete
geſtern abend beim AusgleitenEntenplan 2.
einer Dame in der Unterführung
in der Lauchſtedter Str. ver
loren. Der ehrliche Finder wird

pder Lernende.
Richard Lots, Burgstrabe 7.x Ilſteht zum Verkauf S S dringend gebeten, da es une 5 n len Schäſechund nen e7 7 7 werde J e tieſe geg. hohe Se h

kin tüchniges Atheitspferc ß m In b b l r Schäfer hund Verſammlung beizuwohnen. e n M e
zu verkaufen Pretzſch 27. lzu verk eiße Mauer 7, pt. eerrann l.Kaynga 49. Das Kommando. Bismarckſtr. 6, pt.
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land und el en.Chand und eine Kommen
Eine der härteſten Bedingungen des Friedensvertrages iſt der

Verzicht Deutſchlands auf ſeine Kolonien Der wirtchaftliche Niedergang wird auch nach der allgemeinen Ratiftkation des
riedensvertrages nicht aufzuhalten ſein, wenn es nicht gelingt, unſerLand von der Auslandsproduktion zum Teib unabhängig zu machen.

Ein modernes Staatengebilde iſt aber ohne die Produkte kro
piſcher und ſubtropiſcher Gebiete undenkbar. Jnduſtrie und Jebens
haltung ſtehen völlig unter dem Einfluß dieſer Produkte; ohne Gummi,
Baumwolle, Kaffee, Kakao, Pflanzenfette, Faſern uſw. müſſen Jndu
ſrie und Lebenshaltung verkümmern und auf einen Stand herab
ſinken, der die entbehrenden Länder aus der der Kulturnationen ſtreicht.

Gelingt es nicht, den Friedensvertrag bezüglich der kolonialen
Klauſeln in ſeinen Auswirkungen abzuſchwächen, o iſt der kaufmänniſchen Willkür (ſagen wir vuhig dem Wucher des produzierenden
Auslandes keine Schränke geſetzt. Auch die inkenſivſte Ausnutzung
einheimiſcher Produktionsmöglichkeiten wäre nicht imſtande eiten
Ausgleich zu ſchaffen, da es dem Kapital im Auslande jederzeit möglich
iſt, ſich von der Einſuhr aus Deutſchland unabhängig zu machen. Und
das wird das Kapital tun, wenn es der deutſchen Produktion nicht ge
lingt, die ausländiſche Lärkte zu konkurrenzloſen Preiſen zu be
ſchicken. Unternormalen Preiſen für die eigenen, ſtänden weit über
normale Preiſe für die Auslandswaren gegenüber ein wirtſchaftlicher
Aufſchwung wäre ſomit unmöglich. eAber bereits die Tatſache des Beſitzes eigener Kolonien würde das
produzierende Ausland zwingen, die deutſchen Märkte zu angemeſſenen
Preiſen ausreichend zu beſchicken. Bei ungenügender Beſchickung der
deutſchen Märkte ſtände für das Ausland zu befürchten, daß das deutſche
Kapital ſich in den eigenen Kolonien vrentaäbel inveſtiert. Dies käme
dent Verluſt des gewaltigen Abſatzgebietes, das Zentralenropa für die
tropiſche und ſubkropiſche Produklion darſtellt gleich. Einer ſolchen
Perſpektive würde der kaufmänniſche Geiſt des Auslandes zweifellos
Rechnung tragen, zumal, da die Welt Kberproduktion ihm ohne weiteres
geſtattet, die zentral europäiſchen Märkte mit tropiſchen und ſubtro-
piſchen Produkten ſo zu überſchwemmen, daß die Jnveſtierung größerer

apitalien in den eigenen Kolonien unxentabel erſcheint.
Die Beſchlüſſe der Entente über die Kolonial Mandate ſind noch

nicht endgültig es iſt Plicht unſerer Regierung, mit allen
Mitteln dahin zu wirken, daß auch bei unſeren Feinden die Einſicht
Platz greift, daß die Ausſchaltung Deutſchlands bei der Verteilung der
Mandate auf kropiſche und ſubtropiſche Gebiete den wirtſchaftlichen
Verfall Zentral- Europas nach ſich ziehen muß.

d e aZur Lage m Reiche
Ertrag der Vermösgensabgabe.

Einer ichen Berechnung nach wird durch die Erhebung des ſo
genannten Reichs notopfers dem deutſchen Volksvermögen durchſchnitt-
lich jährlich 2,5 bis 3 Milligar ſten30 Jahren entzogen m

Einſchränkung der Jnduſtrie GroßBerlins
Berlin, 11. Sept. Die Kohlenwirkſchaſtsſtelle in den Marken

veröffentlicht Notſtands bedingungen für die Jnd uſtr ie,
die eine Kürzung der A zeit in GroßBerlin um 30 Prozent be
deutet, und ſchon am kommenden Montag in Kraft treten ſoll. Jn den
Kreiſen der Jnduſtrie hat dieſe Beſkimmung große Beſtürzung hervor
gerufen, da man in den einzelnen in Frage kommenden Betrieben noch

nicht endgültig hierzu Stellung nehmen konnte. Jn einzelnen Groß
Berliner Betrieben finden hierüber erſ im Laufe des Mittwoch Be
ratungen ſtatt. Wie die Firma Borſig in Tegel mitteilt, würde die
Verfügung der Kohlenwirtſchaſtsſtelle einen bedeutenden Rück
gang der Lokomotivenproduktion zur Folge haben.

Die Stadt Mülheim (Ruhr) ſieht ſich bereits gezwungen, eine
tiefeinſchneidende Einſchränkungin der Gas lieferung vor
zunehmen, damit bei der ungenügenden Kohlen förderung wenigſtens
Gas für Beleuchtungszwecke zur Verfügung geſtellt werden könne. Es
iſt bezeichnend, daß eine im Ruhrbezirk gelegene Stadt ſich bereits zu
ſolchen Einſchränkungen genötigt ſieht.

Keine Verminderung der deutſchen T n in Oberſchleſten.
Beuthen, 11. Sept. Die Bevölkerung der Grenzorte iſt in an

dauernder Sorge daß ſich die Schrecken des Aufſtandes wiederholen
werden. Am der Beunruhigung ein Ende zu machen, haben der Ab-
ſchnitts kommandeur und der Landrat des Kreiſes Kattowitz einen Auf
ruf an die Bevölkerung veröffentlicht, in dem es heißt: Der Reichs
kanzler hat ſich verbürgt, daß die Beſatzung nicht vermindert, ſondern
verſtärkt wird. Man glaube nicht den böswilligen ausgeſtreuten Ge
rüchten. Jeder bleibe auf ſeinem Poſten

Akkordarbeit bei Zeiß.
Die Geſchäftsleitung der Firma Carl Zeiß hatte der Arbeiterſchaft

erhebliche Zugeſtändniſſe für eine weitere Verbeſſerung der Lohn und
Arbeitsbedingungen gemacht, verlangte aber zur Hebung der Produk
tion die Rückkehr zur Akkordarbeit. Die darauf vorgenommene Urab-
ſtimmung ergab zwar eine geringe- Mehrheit für die Annahme der
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Der

vorläufig 15 Millionen Mark als

fanden neue Verhandlungen
Das Ergebnis war nunmehr

1140 Stimmen für und
Damit iſt die Wiedereinführung der

timmung
bei den unmittelbar duktiven
820 Stimmen gegen die Vorlage
Akkordärbeit geſichert.

Jn einer Anzahl Berliner Großfabriken hat ein Teil der
Arbeiterſchaft bei den Betriebsverwaltungen eine Abſtimmung der Ar
beiterſchaft über die Wiedereinführung der Akkordarbeit be
antragt.

Keine Erwerbsloſenunterſtützung an Streikende!
Bekanntlich hatte der Hauptausſchüß für Erwerbsloſenfürſorge in

Groß Berlin den Streikenden die Erwerbsloſenunterſtützung zuge
billigt, wenn ſie während eines Streiks der Aufforderung der als
haldigen Wiederaufnahme der Arbeit nicht nachkamen und deshalb ent
laſſen wurden. Gegen dieſen Beſchluß hat der preußiſche Miniſter
des Jnnern Stellung genommen und erklärt, daß der Beſchluß in
Widerſpruch mit den geſetzlichen Beſtimmungen ſteht.
Jmn Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsminiſter erſucht der Miniſter
deshalb, dieſen Beſchluß außer Wirkſamkeit zu ſetzen und bemerkt, daßer eine UÜbernahme etwa entſtehender Koſten aus n Reichsfonds
n ich t befürworten wird.

Arbetterräte als Schieber.
Aus Berlin wird berichtet Die Ermittelungen über die gemel

Deten Rieſenunterſchletfe im Spandauer Traindepot, die von dem dor
tigen Arbeiterrat ausgeführt wurden, ſind jetzt noch weiter aufgedeckt
worden. Es handelt ſich hier um eine der größten Schiebungen
mit Heeresgut, die im letzten Jahre ausgeführt worden ſind. Den
Bemühungen der Spandauer Krinmi lizei gelang es, noch größere

Poſten Waren zu entdecken, die in Spandau verborgen lagen Soweit
bisher feſtgeſtellt werden konnte, ind Millionen dem Staate
dadurch verloren gegangen, daß die Materialien an Privatper-
ſonen verſchoben worden ſind. Bei den Nachſorſchungen in der Um
gebung von Magdeburg wurde ebenfalls verſchobenes Trainmaterigl
entdeckt; es ſtellte ſich jedoch heraus daß dieſe Waren dem Magdeburger
Traindepot gehörten. Wahrſcheinlich haben die Arbeiterräte der bei
den Depots gemeinſame Sache gemacht.

Schaffung einer izeitruppe für Hamburg.
Das Hamburger Parlament bewilligte auf Antrag des Senats

M Vorſchuß auf die vom Reich zu
ge währenden Beträge für die Schaffung einer vorausſichtlich 5 6000
Mann ſtarken Polizeitruppe.

Die direkte Banvollzufuhr nach Bremen
hat laut „Berl. Tagebl.“ mit dem Dampfer „Ozette“ eingeſetzt, der
Ende Auguſt mit 12 000 Ballen von Galveſton abgegangen iſt.

Noch keine Freigabe der lebenswichtigen Nahrungsmittel.
Einer Abordnung des Landesausſchuſſes der Niederlauſitz, die den

Abbau der Zwangswir t. auf allen Gebieten fordert,
Miniſter Schmidt nach der „D. Allgem.verantworten, unter den benen augenbliclichen Verhältniſſen für
eine Freigabe der lebenswichtigen Lebensmittel einzutreten. Die
Freigabe von Getreide, Fleiſch Milch Butter und
Kartoffeln müßte kataſtrophale Wirkung auslöſen,für die er die Verantwortung nicht tragen könne

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 11. Sept. Zur Stadtratswahl iſt hier eine

t e erklärteZtg.“ er könne es nicht

ſogialiſten und
Wernigervde, II. Sept. 10000 enktwendet hat der
16 jährige Fürſorgezögling Karl Tournier bei fünf verſchiedenen Woh
nungseinbrüchen. Er war aus der Fürſorgeerziehung entlaſſen und
den Eltern wieder übergeben. An einer Stelle erbeutete er allein
8000 Bargeld. Er wurde von der Fertenſtrafkammer Halberſtadt
zu 138 Jahren Gefängnis verurteilt

Deſſau, 11. Sept. Erſt
Sonntag Diebe, ſogenannke Klingelfahrer“, aus der Wohnung eines
in der Roonſtraße wohnhaften Regierungsbeamten das geſamte
Kirchen verm b gen einer hieſigen evangeliſchen Kirche geſtohlen
haben. Der Beamle, der das Vermögen der Kirche nebenamtlich ver
waltete, befand ſich in einem Nachbarort, als die Spitzbuben, eine
Perſon in Feldgrau und ein Ziviliſt, durch das Kloſett in ſeine Woh
nung eindrangen, die in einem Schrank befindliche Kaſſette erbrachen
und das Kirchenvermögen, Wertpapiere, in Höhe von eiwa 135 000
Mark, entwendeten.

Goſſa, 11. Sept. Einem Verbrechen iſt Frau Gräfe ſen.
von hier zum Opfer gefallen. Ein Mann aus Leipzig hatte
ſchon mehrere Male bei ihr Einkäufe gemacht. Am letzten Donnerstag
kam er wieder, um einen Zenkner Birnen zu kaufen. Als ſich die Frau
bückte, um die Birnen auszupacken, ſchlug ſie der rohe Patron nieder.
Glücklicherweiſe hatte die Kberfallene noch die Kraäſt, um Hilfe zu
rufen. Ihr Sohn und andere Ortseinwohner verſolgten den Ver
brecher, der unterdeſſen die Flucht ergriffen hatte, und verabreichten
ihm eine gang gewaltige Tracht Prügel. Bei ſeiner Feſtnahme fand
man einen Revolver und verſchiedene Einbrecherwerkzeuge. Frau G.
iſt leider an den Folgen des Eberfalles geſtorben.

v

gemelnſame Liſte in Ausſicht genommen: 4 Bürgerliche, 2 Mehrheits
S. Mitglied ſollen das Kompromitß darſtellen.

t jetzt wird bekannk, daß am vergangenen

4 Fünf Arbeiter durch Exploſion getötet
rn 11. Sept. Durch die Exploſton einer Granare wurden

im Munitionsdepot Gerwiſch bei Magdeburg 5 Arbeiter ge
tötet, ein Feuerwerker und 3 Arbeiter ſchwer verletzt. Die
Veranlaſſung der Exploſion iſt unbekannt, doch wird Unvorſichtigtkeit
vermutet. Bereits vor einigen Monaten ereignete ſich ein ähnlicher
Unfall, dem 4 Arbeiter zum Opfer ſielen.

Anhalts Anteil an der Viehlteferung für die Entente.
Nach Mitteilungen, die der Vorſitzende der anhaltiſchen Landwirt

ſchaftskamnmer Geh. Hkonomieral Säuberlich- Gröbzig, in Koöthener
land wirtſchaftlichen Verein machte hat Anhalt zu der im Friedens
pertrag feſtgelegten Viehlieferung ſür unſere Feinde 297 Kühe, 295
trächtige Färſen, 35 Bullen, 72 älkere und 35 jüngere Hungrinder zu
liefern. Pferde ind 254 aufzubringen, woben aber die Zahl der
Stuten und Hengſte noch nicht ſeſtſteht. Hier w. den nur ſolche be
giſchen Schlages angenontmen. 1278 Schaſe und 138 Bocke hofft man
in den Kreiſen Köthen und Bernburg ebenfalls freihändig aufzubringen,

hauptſächlich Fleiſchſchafe. Ziegen werden vorläufig 93 verlangt Don
Schweinen waren urſprünglich 78 Zuchtſauen gefordert, aus Angſt
vor Seucheneinſchleppung verzichteten aber die Franzoſen auf die
Schweinssund verlangten dafür mehr Federvieh und Ziegen n

Gerichtsverhanalungen.
Her Münchener Geſſelmord vor Gericht.

München, 9. Sept. Die zweite Woche des Prozeſſes hat ihren
Anfang genommen. Zu Beginn der Sitzung unterhielt ſich der Haupt
angeklagte Seidl höchſt vergnügt lächelnd mit einigen ſeiner Mitange
klagten. Die Vorſichtsmaßnahmen des Gerichts ſind erhöht. Vor dem
Bekreten des Verhandlungsraumes werden alle Zuhörer zunächſt durch
einen Kriminalbeamten, die Damen durch eine Detektivin, auf Waffen
unterſucht.

Beim Zeugenaufruf fehlt der Matroſe Meſſerſchmidt, der ſich in
Haft befand und Sonnabend mittag aus dem Arreſt verſchwunden iſt

Der Schluß der Beweisaufnahme über die Behandlung jener
Geiſeln, die nicht erſchoſſen, ſondern wieder freigelaſſen wurden, bringt
manche intereſſanten Momente. So wird feſtgeſtellt, daß auch ein an
Krücken gehender Mann ſich unter den Geiſeln befand. Vor den Augen
der Geiſeln wurden die Gewehre geladen und die Aufnahme im Polizei
präſidium ging höchſt eigenartig vor ſich. Dort lag alles wild durch
einander; auf Tiſchen und Stühlen lagen Waffen und Handgranaten
herum und an einem Tiſch ſaß eine Dame und ſeufzte Die ganze
Nacht habe ich gerbeitet, ſchauen Sie nur den Stoß Akten, den ich
durchgearbeitet habe. Alle Damen im Vollzugsausſchuß, im Polizei
präſidium und im Gymnaſtum zeichneten ſich dadurch aus, daß ſie alle
wie auf Verabredung kurz geſchnittene Haare trugen e

Bei der Erſchießung der Geiſeln muß auch offenbar alte Munition
verwendet worden ſein, die bereits ſtumpf war, da nur ſo die furcht
baren Verletzungen an den Körpern der Geiſeln zu erklären ſind. Auch
ſollen Rotgardiſten die Munition noch beſonders bearbeitel haben, da
mit ſie beſſer wirkte. Die Behandlung der beiden Weißgardiſten
wird von ſämtlichen Zeugen übereinſtimmend als eine moderne Folter
bezeichnet. Daß Harmonika geſpielt, geſungen, Wein getrunken Zie
garren geraucht uſw. worden ſind, wird auch weiterhin von den t
beſtätigt. Ebenſo, daß bei Jglhofer die Abſicht beſtand von ich
glle bayeriſchen Prinzen feſt zunehmen da man in
ihnen die Hauptmacher der Gegenrevolution erblickte. Der Vorſißende
der Verhaſtungskommiſſion, der Ruſſe Zrobel, beſtätigt daß bei an
Vollzugsausſchu jedermann davon überzeugt war, die Räterepublik
würde nicht mehr lange beſtehen, nachdem die weiße Garde München

umſtellt hätte. S rDie weitere en en en n ich nunmehr um
völkiſche Thule-Geſellſcha

an ihr. eJm weiteren Laufe der Zeugenvernehmung gibt der re rn

um
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die deutſe

Wenzel'an, daß Seid! am 22. oder 28. April mit etwa 150 r
und einem Panzerauto vor der Polizeidirektion vorgefahren war, un
die Militärpolizei zu entwaffnen. Seidl habe dabei immer den Re
volver in der Hand gehabt. Das war aber Jang unnötig, denn, als
es auf der Polizeidirektion geheißen habe „Seidl kommt, hätte ſich
ſchon alles geflüchtet. Auch der Zeuge Schutzmann Schmidt bekundet
Seidl ſei mit dem Revolver in der Hand in der Polizeidirektion erſchienen und habe erklärt: „Wer nicht gleich die Waffen Abart ird
erſchoſſen. Die verhafteten Schußleute ſeien dann im Zuge nach dem
Luitpold Gymnaſium gebracht worden. Der ſolgende Zeuge Schuß
mann Schöll erklärt Schiclhofer habe zu den Schutzleuten geſagt
„Jhr ſeid Reaklionäre, Jhr gehört eigentlich alle erſchoſſen. Wir
rauchen keine Schutzleute mehr. Wir machen die Sache ſelber.“

Der Zeuge Weigand, der ſogenannte „hinkende Schreiber
macht ſeine Ausſagen außerordentlich zögernd und kann ſich an nichts
mehr erinnern. Er ſucht anſcheinend Seidl zu entlaſten, wird aber
ſelbſt von den übrigen Angeklagten nicht geſchont. Vorſihender: „Was
haben Sie zu alledem zu ſagen, Herr Weigand? Jhr Name iſt ſchon
öfter auf der Anklagebank mit Sehnſucht genannt worden Nun er
hebt ſich der Angeklagte Jehner abermals und teilt unter allgemeiner
Bewegung mit, daß die Angeklagten ſich untereinander inzwiſchen be
ſprochen und jetzt alles ſagene wollten was ſie wüßten, Nur Seidl ſei
damit nicht einverſtanden geweſen. Er habe geſagt Es braucht nicht
alles hier auf der Anklagebank zu ſitzen. Wir müſſen auch noch einige
draußen behalten Große Nunmehr erklärt der Erſte

e g 98 9 m 4ter des Miniſters.
Roman von Ernſt Gevrgy.

(Nachdruck verboken.)

Aber was nun? Wohin gehen Sie hatte kein eigenes Ver
mögen. Sie konnte nichts nichts! Schneiderei hatte ſie gelernt.
Eine außerordentlich geſchulte Hand hatte ihr die Natur verliehen. Sie
konnte friſieren, Hüte garnieren, kunſtvolle Handarbeiten machen, eine
Wohnung behaglich ausſtatten. Das war alles!

ber konnte man davon leben Sollte ſie, die älteſte Tochter von
Exzellenz Meinhard, aus der uralten märkiſchen Patrizierfamilie, und
der Gräfin Werkenau, vielleicht als Hausſchnederin ihren Unterhalt
verdienen Tränen ſchoſſen in ihre Augen.

Die reizende Bronzeuhr ſchlug die volle Stunde
Die Zeit war abgelauſen. Die Mutter hatte ihn nicht umzu

ſtimmen vermocht. Die Schmach des empfangenen Backenſtreiches blieb
auf ihr haften

In einem plötzlichen Entſchluſſe eilte das junge Mädchen an n
Schreibtiſch und entnahm ihm ihr bares Geld und das Sparkaſſenbuch
über einige hundert Mark, die ſie von Geburt und Weihnachts
geſchenken der Paten im Laufe der Zeit zurückgelegt hatte. Dann
machte ſie ſich zum Ausgang fertig. e gAls Gerkrud vor dem Spiegel den Hut aufſetzte,War dieſes ſtarre, kreideweiße Antlitz mit den enden Augen und
dem ſcharf umriſſenen roten Fleck auf der Wange wirklich ſie ſelbſt?
m band ſie einen Schleier um, zog den Mantel an, ergriff Schirm
und Handſchuhe Und verließ die elterliche Wohnung durch den hinkeren
Ausgang. Auf der Küchentreppe kam ihr erſt der Gedanke, daß nur
ein Menſch ihr raten und helfen könne, ihre Freundin Dorothea
Neumann.

Vor dem Hauſe begegnete ihr eine unbeſetzte Droſchke. Da das
Mädchen ſich einredete, daß jeder Menſch ihr das Geſchehene anmerken
müſſe winkte ſte dem Kutſcher zu und gab ihm ihr Ziel an

Der Wind tat ihr wohl, der ihr das brennende Antlitz kühlte; aber
endlos dünkte ihr der Weg, der zu der ſehr entfernt gelegenen Wohnung
der Freundin führte. Endlich tauchte das rote, kahle, langgeſtreckte
Schulgebäude auf, an dem dieſe unterrichtet

Schon ſtrömten die Knaben in Scharen aus den Toren. Manche
i Die meiſten aber verloren die Haltung
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6. Fortſetzung.

ruhig und ſittkſam ſchreitend.
chon auf der anderen Skraßenſeite oder, wenn ſie hundert Meler aus
er Sehweite der beiden die Aufſicht führenden Herren waren. Sie

rannten durcheinander, ſtießen und balgten ſich, und ihre hellen Stim
e die Umgegend mit dem durchdringenden Geſchrei und

elächter.

erſchrak ſie.

„Weißt du, vb Fräulein Neumann noch oben iſt fragte ſie einen

älteren Schüler h„Ja, die ſtand eben noch mit dem Herrn Direktor vor dem Geſangs
ſgale“ war die Antwort. Der Junge ſchaute neugierig die fremde
Dame an, die kurz „Danke“ ſagte und dann mit hungrigen Augen in
den Hausſflur ſpähte

Die Ungeduldige mußte aber no
ehe die ſehr große üppige Geſtalt
gin auftauchte.

Dorotheg Neumann trug eine Mappe und einen Stoß
gebundener Hefte im Arm. Sie plauderte eifrig mit der anderen, kam
chlendernd daher und erſchrak, als plötzlich Gerkrud auf ſie zutrat und
ihren Arm berührte. „Du?“ ſagte ſie, grenzenlos erſtaunt.

Nach einem Blick in Gertruds Geſicht verabſchiedete ſie ſtch jedoch
haſtig von der en en en und ſchritt, unwillkürlich die Führung
übernehmend, neben der zierlichen, eleganten Freundin ihrer nahe ge
legenen Wohnung zu. Nach ihrer abwartenden Art verhielt ſie ſich
e obgleich ſte an merkte, daß eine außergewöhnliche Urſache
ieſes Abholen bewirkt hatte.

Gertrud ſchluckte. Ihr Stolz rang mit ihrem Mitteilungsdrange.
Ganz plötzlich ſchien ihr die ſoviel älkere Freundin fremd, ſteif, ver
ſtändnislos. Faſt gewaltſam ſtieß ſie endlich die Frage hervor: „Kann
ich ein paar Tage bei dir wohnen

Jaſt beſtürzt wandte ſich die Gefragte ihr zu: „Bei mir?
Gewiß! t8 Jch kehre auch nicht mehr zu den El„Jch bin von daheim fort.
tern zurück!“

Wieder ſchwieg die Lehrerin Jhre Stirn runzelte ſich. Jhre
Brauen zogen ſich zuſammen. Sie unkerdrückte jede Außerung des Er
ſtaunens, jede Frage, auf die Gertrud in ihrer Verzweiflung harrte.

„Warum ſaägſt du nichts, Dora?“
„Zu a wirſt du mir ſchon alles Notwendige mitteilen. Wir

ſind ja gleich Drude JBeide ſprachen nichts mehr. Sie gelangten an die echt großſtädtiſche
Miekskaſerne, in der Fräulein Neumann zwei Zimmer mit eigenen
Möbeln bei einer Beamtenwitwe ſeit vielen Jahreit bewohnte. Jhre
brave Wirtin hielt ihre Räume in Ordnung und kochte ſür ſte. Die
roße Traulichkeit des Wohnzimmers mit dem Vogelkäfig in einem mitLlahenden Pflanzen beſtellten Blümenaufban zeugte von einem weit

fraulicheren Innenleben der Beſitzerin, als es ihre ſteif kühle Außen
ſeite vermuten ließ.

„Leg ab und mach es dir behaglich“, ſagte ſie gab der Frau in der
Küche einige Anweiſungen und begab ſich in ihre Schlafſtube. Erſt
nachdem ſie den Schulſtaub abgewaſchen und die Kleidung gewechſelt
kehrte ſie zu ihrem Gaſt zurück.

Gertrud ſaß in dem weichen Großmutterſtuhle vor dem Nähtiſch

eine ziemlich lange Zeit warten,
er Freundin neben einer Kolle

Gertrud Meinhard entlohnte den Kutſcher undud M ſtellte ſich neben derOffnung im Gitter des ſchmalen Vorgartens auf.
und ſchluchzte wild. Die Freudin trat neben ſie, ſtrich koſend über den
geneigken Kopf und meinte gütig: „Weine dich aus und dann ſchütte

zu ammen

mir dein Herz aus! Du biſt nun bei mir und geborgen, kleine Trude
Ich fühlte wohl, daß du mit deiner Faſſung am Ende warſt Hier kannſt
du rückhaltlos weinen. Das erleichtert i

Ste ging an den alten, geſchnitzten Anrichteſchrank, der aus dem
Haushalte der verſtorbenen Eltern ſtammte, entnahm ihm Teller, Be
ſteck, Löffel und Mundtuch, und deckte neben ihrein Platze für den un
verhofften Gaſt. Zwei Vaſen mit goldgelben Märzbechern neben dem
dunkelen Tannengrün einiger Zweige ſtachen von dem blendenden Weiß
des Tiſchtuches luſtig ab.

Ab und zu blickte Dorotheg nach dem Fenſterplatze hinttber. Als
das verzweifelte Weinen leiſer wurde, zog ſie einen Stuhl heran, ſehte
ſich zu der anderen und ſagte in dem ihr eigenen ruhigen, doch jetzt ſehr
gemütvollen Tyne:

„Meine Alte draußen hat doch noch ein ganzes Weilchen zu tun,
denn ſie ſetzt ihren Stolz darein, meinen Beſuchern ſtets eine tadelloſe
und reichliche Mahlzeit vorzuſetzen. So haſt du alſo genügend Zeit
Was hat es gegeben; handelt es ſich um Wieſener

Gertrud ſchüttelte heftig den Kopf. „Ja und nein! Mein
Vater hat mich geſchlagen, Dorag

Die Lauſchende war ſo erſchreckt, daß ſte ſich plötzlich r l
richtete. „Was dein Vater hat aber Trudel“ Sie
glaubte ſich verhört zu haben.

„Geohrfeigt hat er mich! Wie ein unartiges Kind!“ brauſte dieſe
guf, und nun war der Strom entfeſſelt. Ohne Pauſe mit fliegendem
Atem erzählte ſte die Erlebniſſe des Vormittags Die Rückerinnerung
e ſie derart, daß ſie aufſpringend im Zimmer hin und

exlief.

Die exnſte Lehrerin hörte wie erſtarrt zu. Sie kannte den Um
gangston im Meinhardſchen Hauſe. Sie ſchätzte und verehrte den
hohen Beamten, deſſen Geiſt und Pflichttreue ſprichwörtlich, deſſen
Formen tadellos waren. So wenig ſie mit ſeinen Anſichten überein
ſtimmte, ſo unzeitgemäß ihr vieles in ſeiner Dbensaufſaſſung und
führung dünkte war er ihr immer als Vorbild jener Ritterlichkeit er
ſchienen, die faſt romanhaft ſchön war. Und dieſer Kavalier der alten
Schule ſollte die erwachſene Tochter geſchlagen haben Jhre Gedanken
arbeiteten. Er müßte überreizt, überarbeitet und vielleicht n
geweſen ſein, wenn er ſich derart hatte vergeſſen können!! Und Gertrud
Sie mußte alle Grenzen der ſchuldigen Kindesliebe en haben,
wenn Exzelleng ſich ſo hatte hinreißen laſſen In dieſem Sinne
ſprach und fragte ſie, verſuchte ſie, zu beruhigen, zu mildern und zu
verſöhnen.

In dieſer halben Stunde verlor ſie dadurch den richtigen Anſchluß
an die aufgerührte e der n die nicht beruhigt werden wollte
die ſich. gänzlich im Rechte fühlte.ſich gänzlich füh Fortfehung folgt

und die Beteiligung der erſchoſſenen Gei e



Staatsamwalt Hoffmann dem getr Weigand: „Jch möchte Jhnen bvöswillig verlaſſen habe. Tatſächlich ſei er nach Görlitz gereiſt, wo er Kzeilich geöffnet und man fand die ſtark verweſten Leichen der Frau
nicht raten heute noch aus Jhrer Wohnung herauszugehen. Sonſt ſich mit einem Fräulein Anna Tee e habe. Mit dieſer lebe und ihrer drei Kinder. Alle Gashähne waren geöffnet Jn einem
werde ich Sie ſofort verhaften laſſen.“ Hierauf wird mitgeteilt, daß er jetzt zuſammen und laſſe ſie e in größter Not ſitzen. Offenbar hinterlaſſenen Briefe erklärt die Frau, ihrem Manne hinderlich ge
Weigand vorausſichtlich in einem Nachprozeß wegen Beteiligung an hatte dieſer Schädling am deutſchen Vollstum mit der „geradlinigen“ weſen zu ſein, weshalb ſie mit ihren Kindern in den Tod gehe
der Geiſelerſchießung angeklagt werden wird, ebenſo der Zeuge Ben Auswirkung „deutſcher“ Kulturintereſſen mehr zu tun und hielt ſie für Wieder eine Bataillonskaſſe geſtohlen. Ein Schwindlet in der
kelsbacher, der hierauf zur Vernehmung gelangt. Beutelsbacher wichtiger, als die „geradlinige Ernährung ſeiner Ehefrau! Uniform eines Unterzahlmeiſters erſchien mit zwei Soldaten auf der
wird unvereidigt vernommen. Auch er ſucht offenkundig Seidl zu ent Von einem Schleichhändler erſchoſſen. Auf der Chaufſee von Wache des Füſilier- Regiments 33 in Gumbinnen, um eine Ba
leſten, muß aber zugeben, daß Seidl um der nichtigſten Dinge willen, Klein-Lubolz nach Lübben wurde der Gendarmeriewachtmeiſter tkaillonskaſſe, die dort aufbewahrt wurde, abzuholen. Die Kaſſe, dieg. B. bei Michweresieleuns von Milch durch Milchfrauen, ſchnell mit Gallaun von dem Monteur Franz Pichartz aus Berlin erſchoſſen. ihm anſtandslos ausgehändigt wurde, enthielt für 295 000 bares

tbefehlen bei der Hand geweſen ſei. Der Zeuge Lechner, der Pichartz hatte gemeinſam mit dem Grenadier Pawaligik Schweinefleiſch Geld und Wertpapiere.
ebenfalls als Geiſel verhaftet war, ſchildert die Soldateska. Einer für den Schleichhandel eingekauft, s wurden aber beim Transport der Ein Todesurteil beſtätigt. Vom Schwurgericht Prenzlau war
habe erklärt, er habe ſchon Patronen, die die Gedärme richtig heraus Ware ertappt. Gallaun, der die Verhaftung vornehmen wollte, wurde der Landarbeiter Bartholomäus Czarnecki dreimal zum Tode
riſſen. Ein anderer habe geſagt: Wir müſſen Rache nehmen, die hierbei erſchoſſen. Pichartz entkam, während ſein Begleiter ergriffen verurteilt worden. Er hatte gemeinſchaftlich mit zwei anderen
Weißen tun es auch ſo. Die Behandlung der beiden Weißgardiſten ſei werden konnte. nicht ermittelten polniſchen Arbeitern den Gaſtwirt Maskul, ſowieentſetlich geweſen. Ein Rotgardiſt ſei von Zeit zu Zeit aus dem Bett Die Koſten der Kriege. Die „Humanitée“ gibt folgende Auf deſſen Frau und Pflegetochter ermordet und beraubt. Gegen das Ur
geſprungen und habe gerufen: „Habe ich dir deine Watſchen jetzt ſchon ſtellung über die Koſten der verſchiedenen Feldzüge ſeit Ausbruch des teilt hatte der e g Reviſion eingekegt, die das Reichsgericht

i ben? Wenn ich es vergeſſen hätte, muß ich es gleich nach Krimkrieges: Krimkrieg 824 Milliarden. Italieniſcher Krieg (1859) als unbegründet verwarf
h 1 Milliarden. Deutſch-öſterreichiſcher Krieg (1866) 1,650 Milliarden Bombenattentat in Mailand. Ein Mann warf am Sonntſchla Dieſe Szene habe P öfters wiederholt. Bei der Sezeſſionskrieg 18 Milliarden. e t er Krieg abend in der vollbeſetzten Galerie Vittorio Emmanuele in Maila

ſchiehung hätte einer der Huſaren uvch verhältnismäßig lange ge 10 Milliarden. e eng wer Krieg 11 Milliarden. e lte vor dem Cafés Biffi eine Bombe, die ſofort explodierte, den Attentäter
ſtanden, ehe ihn eine Kugel umlegte. krieg 1000 Milliarden Franks. tötete und vier Perſpnen ſchwer verletzte. Das Café und die darüber

11 Bauernhäuſer und 3 e eingesſchert. Jn dem liegenden Geſchäftsräume wurden ſtark beſchädigt. Die Polizei glaubt,
Dorfe Pützer lin im Kreiſe Saatzig in Pommern wurden im Ver daß es ſich um ein weiteres Bombenattentat der ſtreikenden MetallVermiſchtes. laufe weniger Stunden 11 Bauernhöfe und 3 Wohnſpeicher einge arbeiter handelt. t

Die Eheirrung des „Kultus“ Miniſters. In der nächſten Zeit äſchert. Die r Ernte, viel Vieh und Ackergerät verbrannte. 17 Abgeſtürzt. Die Buchhalterin Marig Durchhalter aus
wird eine Unterhaktskkage der Frau Hoffmann gegen Familien ſind obdachlos. Jnnsb rück iſt beim Abſtiege vom Habicht (Stubauer Gruppe) ab

n Ehemann, den „Kultus“- Miniſter Adolf Hoffmann, Vier Opfer einer Familientragödie. Jm Hauſe e en St und wurde mit zerſchmettertem Kopfe aufgefunden. Von der
öffentlich verhandelt werden. In derſelben behauptet die Klägerin, ſtraße 42 in Berlin wurde am Donnerstag nachmittag die 36 jä erlſpitze im Kaiſergebirge iſt ein Mittelſchüler, bei der Beſteigung der
daß ihr Ehemann ſie unter Vorſpiegelung der falſchen Tatſache, daß rige Oberingenieursgattin Anna Goedeke mit ihren drei Knaben im Schierſpitze ein Handelsangeſtellter, Fritz Gritſch aus Merane, tödlicher an einem internationalen Kongreß in Schweden teilnehmen m Alter von 10 13 Jahren tot aufgefunden. Die Wohnung wurde po verunglügt.

abe er dem einen Huſaren furchtbar ins Geſicht c
T

h h

Königssklavin.
das große monumentale Jilmwerk. Drama in 5 Akt. Romantiſch prächtige Ausſtattg. Herrl. entzückende Szenen

Hierzu ein ganz vorzügliches Beiprogramm!

Beranſtaltungen des Vereins f. Heimat grie M heernge en Serſtetſurne ln ſern Ptenin e Hrn
ſparen Sie durch Tragen Ausſtellung von hiſtoriſchen und künſtleriſchen Bildern aus wieder eingetroffen. 7 Uhr an ſtattfindenden in allen Jormen, Weiten
der anerkannt beſten und Stadt und Stift Merſeburg (mit erläuternden Vorträgen). und Höhen, auch in Stehim Gebrauch billigften 2. Im Oktober im Herzog Chriſtian Bortrag des Oberl. Hr. Taube Hermann Weniger, umlegkragen iſt die

uü]„]bvber das älteſte Merſeburg und die Entwickelung der Stadt Reumarkt Drogerie. ladet freundli chſt ein Der Vorſtand.
auf geographiſcher Grundlage (mit Lichtbildern). e3. Jm November im Herzog Chriſtian Bunter Abend: Kleinere Telephon Der Wirt. Hofmann.

orſt

Vorträge und muſikaliſche Darbietungen e 7 eEs wird dringend gebeten, Bilder von hiſtoriſchen Goder Kkünſtleriſchein Wert aus Stadt und Stiſft Merſeburg e Afür die Dauer der Ausſtellung dem Verein für Heimatkunde

9Länun chenier
zur Verfügung zu ſtellen und ſie ſofort den Herren Rentner
Ortmann, Lehrer Pretzien und Gymn.Zeichenl. Wagner,

Allein Verkauf nur im 8 Große Ritterſtraße I. a Fernruf 215. Abein Verkauf nur im

namhaft zu machen oder zu übergeben

4 Gummi WarenhausGummi Varenhans Sonnabend, den 13. September 1919, abends 8 Uhr, Ab Freitag bis Montag

i Monaksverſammlung e n Se u lebe n o
im Sporthaus.j. ehe Sehlal Tr et W Drama in 5 Akten. In der Hauptrolle die beliebte KünklerinFreitag, den 12, September 1919, abends 6 Uhr, Helga No. ginn der Hella Moſa Sere 1919. 20

e Verſammlung der Jugend Mitglieder

e n MeerSua per n e Ergreifendes Lebensbild in 4 Akten mit Eubill Smolowa.

Halle a. S., ußerdem e SPiefer, Albrechtſtr. 39. das Beiprogramm.e S Sonntag ab 8 Uhr: Jugendsorſtellung.Ab 5 Uhr und 728 Ahr: Vorſtellungen für Erwachſene

Der Vorſtand.

reine Anze gen
J Berbreitung im „MerſeburgerKorreſpondent“. e

asſer- Apparate Frauen Esr d M asier- Meag ger ten Seet gehe aio Krnibeteteine ohne s SoblanMax Käther e 9 v häute zu reizen. Aivitol schützt vor Ansteckung. Alvitol48 gr 8 g j f g beseitigt unter Garantie Weiesfluss, Vaginal-Katarrhe, EntSchmale Gtr. 21 aufgeſtellt. Zur hochintereſſanten Beluſtigung ladet freundlichſt ne e der e e achte on e rer n e
e S ein Der Beſitzer. Htto Stiebritz, ung n un ſtändigeTEE e7 D. in dem meiſtgeleſenenan cm e 6 Schart Ench zuſammen, i e erranz 8, Lenna 430. gründet Ortsgruppen und fendet am z dene 20. 21 September 1919 Bertranenstente zur eues 86hlzenhaus Aerseburg, etſeburget

I Mauerſchränkeſof- liefb. Korreſpondentenc d nannt Neichsbun d grün dung e W Freitag, den 12. September 1919, C e ereet e

des Stahlhelm eund der Frontſoldaten 17086 90ne- Meru wZ5 s d Nähere W e n l n e e 1 t i wen und rumn ch ſehr
h i u ä une e gen Magdeburg, Brezteweg 41, Jernſpr. d von n en Du e e en n enſe b

Das au j e S F z f apellen e Regiments Soſagen. n (Obermuſikmeiſter Steuer n en es n nur nochRur noch dte empfehlen Sie den „Merſ und des Reichswehr Pionier Batsiltons r. s
n (Obermuſikmeiſter Dre w s).

itte burger Korreſpondent in n Entree Mk. 1.80 einſchl. Silettſtener Anfang 7 Uhr.

FJhrem Bekanntenkreiſe e Ewgerent eder en

Soeben erſchien

Weſſttürme des Domes

zu Merſeburg.
Allein Verkauf nur im Stilkritiſche Unterſuchung der Feſtſtellung ihrer

Entſtehungszeit und architektoniſchen Beeinfluſſung

J Das ſchönſte blonde

Haar 9e bei Gebrauch meines Putterrüben Allein Verkauf nur im
h millen-Kopfwaſſers. Gummi- Warenhausfriſch eingetroffen bei Otto Stiebeitz, offeriere in Ladungen preiswert Grahneis

J Parfümerie,Emil Wolff. e ehe u g. ertetha
GummiWarenhans von Dr. Ing. Poser.

Grahneis. Preis 8.80 Mt. incl. Teuerungszuſchlag.
l Werieg Friegarich Ponete, Merseherg.
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